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99,9999 % von dem, was unsere Realität beeinflusst, ist mit unseren Sinnen nicht erkennbar. Der Mensch muss lernen, für sich selbst zu denken, anstatt blind zu übernehmen, was ihm beigebracht wurde.
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Die Grenzen des Möglichen können nur definiert werden, indem man über sie hinaus ins Unmögliche schreitet.
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Bevor Sie sich mit den Informationen in diesem Buch auseinandersetzen, möchte ich wärmstens empfehlen, zunächst mein Buch The Custodians zu lesen. Dieses Buch ist seine Ergänzung bzw. Fortsetzung. The Custodians berichtet von Entführungsfällen durch UFOs seit 1986 und beschreibt dabei mein Fortschreiten von einfachen zu immer komplexeren Themen. Ich erkannte, dass diese Entführungen und UFO Sichtungen nur die Spitze des Eisbergs waren. Im Laufe meiner Arbeit erhielt ich immer kompliziertere Informationen. Das fertig zusammengestellte Buch war schließlich zu umfangreich geworden. Es schweifte vom Thema der UFOs ab und enthielt hochkomplexe metaphysische Informationen. Ich beschloss also, einige der Informationen in einem neuen Buch mit komplizierteren Theorien zu veröffentlichen. Das vorliegende Buch ist so entstanden.

Ich gehe (vielleicht irrtümlich) davon aus, dass der Leser, der meine Arbeit bis zu diesem Punkt verfolgt hat, bereits mit meinem Hintergrund als Erforscherin des Paranormalen mittels Hypnose vertraut ist. Ich begann schon in den 1960er Jahren mit älteren Hypnosemethoden zu arbeiten. Als meine Kinder dann groß genug geworden waren, kehrte ich 1979 zur Hypnose zurück. Ich wollte mich auf Rückführungen in vergangene Leben und Reinkarnationstherapie konzentrieren, also untersuchte ich die neuesten Einleitungsmethoden, die schneller waren und Bilder und Visualisierungen verwendeten. Während der jahrelangen Praxis mit Therapie und Forschung entwickelte ich meine eigene Technik, die ausschließlich den somnambulen* Zustand der Trance nutzt. Das ist die Methode, mit der ich in direkter Kommunikation mit dem Unbewussten** der Probanden eine Fülle von Informationen erschließen kann.

Im Verlauf meiner Arbeit nutzten unterschiedliche Entitäten häufig die Gelegenheit, mit mir zu kommunizieren, während meine Probanden in einem tiefen Trancezustand waren. Diese Kommunikation ist nach über 20 Jahren immer noch im Gange und laufend kommen weitere Informationen dazu. Diese werde ich in zukünftige Bücher aufnehmen. Mir wurde gesagt, dass ich die Tests bestanden hatte und Antworten auf alle Fragen bekommen würde, die ich stellen wollte. Der Grund dafür war, dass ich das Material nicht zensiert oder verändert hatte. Ich halte mich für eine Reporterin, eine psychische Ermittlerin und Erforscherin von „verloren gegangenem“ Wissen. Somit ist die Suche niemals zu Ende.

Der Leser wird bei der Lektüre meiner Arbeit feststellen, dass diese Entitäten das Vokabular in den Köpfen der Versuchspersonen in dem Versuch verwenden, das Unerklärliche auf eine Weise zu erklären, die der Mensch begreifen kann. Daher verwenden sie oft Wörter, die nicht korrekt sind. Sie bilden Wörter aus den naheliegenden Substantiven und Verben, die sie in den Gedanken der Probanden finden können.*** Aber wie auch immer sie es fertigbringen, es funktioniert und wir können verstehen, was sie vermitteln wollen.

Dolores Cannon

* Anm. d. Übers.: Ein Zustand, der dem Schlafwandeln ähnelt, das Wesentliche beim Gebrauch dieses Wortes scheint für Dolores Cannon zu sein, dass die Probanden keine oder kaum Erinnerungen an die Vorfälle während der Sitzungen haben.

** Anm. d. Übers.: engl.: subconscious (mind); Dolores Cannons Definition des Unbewussten (oder Unterbewusstseins), nicht zu verwechseln mit konventioneller medizinischer und psychologischer Terminologie, dient der Schilderung ihrer Arbeit mit dem schwer zu beschreibenden Teil des menschlichen Bewusstseins, der über den bewussten Geist hinausgeht, ihn aber auch umfasst. Dolores entschied sich dafür, den Begriff Unbewusstes zu verwenden, um diesen verborgenen Aspekt der Existenz zu beschreiben, weil er auf einer viel tieferen, allwissenden Ebene liegt, als unser bewusster Verstand, den wir in unserem täglichen Leben verwenden, um unsere Arbeit zu tun und in Beziehungen mit anderen zu treten. Seit Jahrtausenden beziehen sich religiöse und spirituelle Lehrer auf das, was Dolores Cannon als Unbewusstes bezeichnet und nannten es Überseele, Christus-Bewusstsein, höheres Bewusstsein, universalen Verstand oder Einheit mit der Quelle. Das Unbewusste selbst offenbarte Dolores, dass irrelevant und immateriell ist, wie wir es nennen. Es ist einfach und es ist bereit, zu kommunizieren und jedem mit einem aufrichtigen Wunsch und einer ehrlichen Absicht zu helfen.

*** Anm. d. Übers.: Aus diesem Grund ist es unumgänglich, auch im deutschen Text bei verschiedenen Gelegenheiten Wörter oder Ausdrücke zu verwenden, die es eigentlich nicht gibt.
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KAPITEL 1

LINDA UND BARTHOLOMÄUS TRETEN IN MEIN LEBEN
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Ich hatte ursprünglich vor, Lindas Geschichte in dem Buch The Custodians zu veröffentlichen, aber dieses Buch wurde so umfangreich, dass ich diesen Abschnitt entfernen musste. Die Vorgeschichte unseres Treffens und der Arbeit mit Linda hatte viele seltsame und ungewöhnliche Obertöne. Wir begegneten uns bei meiner ersten Lesung im Sommer 1989 in Little Rock, Arkansas. Das Buch Conversations with Nostradamus war gedruckt und ich begann die Promotion mit Lesungen und dem Signieren der Bücher sozusagen in meinem eigenen Hinterhof. Nach meinem Vortrag war Linda eine von vielen, die ein Buch gekauft hatten und in der Schlange standen, um ein Autogramm zu bekommen. Als ich ihr Exemplar unterschrieb, gab sie mir ihre Visitenkarte und sagte, wenn ich irgendwann jemanden zum Arbeiten wollte, wäre sie verfügbar. Sie schien selbstbewusst zu sein und sagte damals sonst nichts mehr. Auch andere Leute gaben mir ihre Visitenkarten oder schrieben ihre Namen und Kontaktinformationen auf Papierschnipsel. Einige ihrer Kommentare deuteten darauf hin, dass sie vermuteten, sie hätten Begegnungen mit UFOs gehabt. Ich habe mir auf diesen Karten Notizen gemacht und versprochen mich zu melden, weil ich damals mit Lou Farish in Arkansas UFO Untersuchungen durchführte. Ich merkte aber bald, dass es unmöglich sein würde, mich mit allen zu treffen.

In der Vergangenheit habe ich immer versucht, mit allen Menschen zusammenzuarbeiten, die eine hypnotische Rückführung in ein vergangenes Leben wollten, weil ich dachte, es könnte für sie von Bedeutung sein. Nachdem mein erstes Buch veröffentlicht war und das Bombardement begonnen hatte, wurde mir bald klar, dass es nicht mehr so einfach sein würde. Mein Lebensstil würde niemals in den langsameren Normalzustand zurückkehren. Es gab keine Möglichkeit, mich mit all diesen Leuten zu treffen, mit ihnen zu sprechen und sie alleine rückzuführen. Ich nahm an, dass die Mehrheit nur Neugierige waren, die eher die Erfahrung, als Antworten auf Probleme in ihren Leben suchten. Also steckte ich die Karten und Papierschnipsel in meine Handtasche und beabsichtigte ernsthaft, sie alle zu kontaktieren, wenn möglich. Auch Lindas Karte war darunter. Bald wurde ich aber von zu vielen Ereignissen eingeholt, um mit Linda und den anderen Kontakt aufnehmen zu können. Zu dieser Zeit war sie noch kein Individuum für mich, sondern eines von vielen verschwommenen Gesichtern in einer Menschenmenge.

Ein paar Monate später kehrte ich für einen weiteren Vortrag nach Little Rock zurück und hielt meine erste Sitzung mit Janice. Ich hatte mich besonders bemüht sie zu sehen, weil sie den Verdacht hatte, ein Erlebnis mit einem UFO gehabt zu haben und bald kam heraus, dass ihr Fall weitere Untersuchungen rechtfertigen würde. Ich vereinbarte, jedes Mal mit ihr zu arbeiten, wenn ich die vierstündige Fahrt nach Little Rock antrat. (Die Geschichte der erstaunlichen Dinge, die wir entdeckten, berichtete ich im Buch The Custodians und im zweiten Abschnitt dieses Buches.)

Zufällig stellte sich heraus, dass Linda eine Freundin von Janice war. Sie erzählte mir, Linda wäre enttäuscht, dass ich sie nie kontaktiert hatte. Ich erklärte Janice die Situation: Anfragen überfluteten mich, die jetzt per Telefon und per Post eintrafen. Bei der Auswahl der Menschen, für die ich mir Zeit zum Arbeiten nahm, wurde ich sehr wählerisch. Weil Janice sagte, Linda würde sich sehr gerne mit mir treffen, verabredete ich mich zögernd für meine nächste Reise im Winter 1989 nach Little Rock. Ich zögerte, weil ich schon wusste, dass ich sehr beschäftigt sein würde. Zusätzlich zu einem Vortrag waren mehrere Sitzungen geplant und frühere Erfahrungen zeigten, dass es auch Menschen gab, die die ganze Nacht aufbleiben würden, um mich zu besuchen. Vor allem aus Respekt gegenüber Janice stimmte ich zu, Linda zu sehen, obwohl ich Überlastung durch zu viele Neugierige befürchten musste. Ich habe mit Sicherheit von dieser Sitzung nichts erwartet, ganz bestimmt keine dauerhafte Beziehung.

Jedes Mal, wenn ich nach Little Rock reiste, wohnte ich bei meiner Freundin Patsy, die mir erlaubte, Rückführungen in ihrem Haus abzuhalten. Es gab dort immer Privatsphäre, während Patsy bei der Arbeit war. Als Linda ankam, setzten wir uns in Patsys Wohnzimmer und unterhielten uns. Sie war eine attraktive Frau, wahrscheinlich in ihren Vierzigern. Hübsch gekleidet, die Haare attraktiv arrangiert, schien sie nicht der Typ Mensch zu sein (falls so etwas wie ein bestimmter Typ existiert), der die Regression in ein vergangenes Leben erforschen möchte. Sie war eine Geschäftsfrau, die ihr eigenes Zoogeschäft betrieb. Die meisten ihrer Kinder waren erwachsen und hatten das Zuhause verlassen, um ihr eigenes Leben zu leben. Linda war nicht der Typ, der zum Träumen oder Fantasieren neigt, sondern führte ein arbeitsreiches, erfülltes Leben.

Einen überwältigenden Impuls folgend, nahm Linda an meinem ersten Vortrag teil, obwohl sie kein großes Interesse an Nostradamus hatte. Am Abend des Vortrags war sie sehr aufgeregt und spürte eine starke Erwartungshaltung, warum konnte sie aber nicht verstehen. Während des Vortrags erzählte sie im Publikum ihrem Ehemann von ihrem unkontrollierbaren Drang, mit mir sprechen zu wollen. Obwohl dieser Drang fast überwältigend war, zögerte sie, sich mir zu nähern. Nach dem Vortrag standen sie in der Warteschlange für Autogramme und debattierten darüber, ob sie etwas sagen sollte oder nicht. Sie hatte wohl Angst davor, wie es ankommen würde. Ihr Mann ermutigte sie und sagte, so einem starken Drang sollte sie nachgeben. Aber als sie an der Reihe war, konnte sie mir aber nur ihre Karte geben und anmerken, dass sie gerne mit mir arbeiten würde. Natürlich wusste sie zu diesem Zeitpunkt nichts davon, wie oft ich diesen Wunsch an dem Tag schon gehört hatte. Unsere Unterhaltung war sehr kurz und als sie das Auditorium verließ, legte ich ihre Karte zu den anderen in meine Handtasche. Ich hatte den Vorfall vergessen, bis uns das Schicksal in Patsys Wohnzimmer zusammenführte.

Als ich Linda nach ihren Gründen fragte, warum sie eine hypnotische Regression wollte, konnte sie es mir nicht sagen. Sie suchte weder eine Lösung für irgendein Problem, noch war sie neugierig auf vergangene Leben. Es war wie ein Zwang, der sie nicht in Ruhe lassen wollte und sie spürte, da war etwas, das sie mir geben musste, hatte aber absolut keine Ahnung, was das sein könnte. Weil meine Arbeit Nostradamus betraf, dachte sie vage, es könnte etwas mit ihm zu tun haben. Ich hatte schon mit mehreren Personen am Abschluss dieses Projekts gearbeitet und zwei weitere Bände der Conversations with Nostradamus verfasst. Ich brauchte eigentlich keinen Neuankömmling, vor allem keinen, der vier Stunden entfernt lebte. Sie wusste nichts von den anderen Projekten, an denen ich beteiligt war, hatte also keine Ahnung, warum sie da war.

Seufzend dachte ich, diese Regression würde sich wahrscheinlich als ein einfaches, weltliches, vergangenes Leben herausstellen, das für niemand anders als für sie selbst bedeutsam wäre. Ich hatte viele derartige Sitzungen in den letzten Tagen durchgeführt und war wirklich nicht in der Stimmung, eine weitere zu halten. Ich erholte mich gerade von Halsschmerzen und hatte während der gesamten Reise nur wenig Energie übrig. Obwohl ich müde war, würde ich die Sitzung ihr zuliebe durchführen. Als wir anfingen, hatte ich absolut nichts erwartet und wurde bald völlig unvorbereitet angenehm überrascht. Das war ein weiteres Beispiel dafür, dass die Bühne von Kräften jenseits meiner Kontrolle schon vorbereitet worden war, während ich mich ohne Erwartungen darauf einließ.

Ich setzte meine normale hypnotische Induktionsmethode ein, die Linda in ein vergangenes Leben versetzen würde. Als sie die Szene betrat, war ihre Stimme so entspannt und leise, dass es schwer war, sie zu hören. Ich wusste aus Erfahrung, dass ihre Stimme in Folge lauter werden würde. Sie sah Blätter auf dem Boden und erkannte, dass sie in einem Wald und im Körper eines Mannes war, was sie überraschte. Seine Stiefel reichten bis zu den Knien und er trug ein langärmeliges Hemd. Sie beschrieb einen jungen Mann in seinen Zwanzigern mit langem, braunem, welligem Haar, Bart und Schnurrbart. Seine bohrenden Augen waren blau. Er war im Wald mit Holzhacken beschäftigt, nicht weit von seinem Zuhause entfernt. Das schien Linda zu verwirren. „Ich habe das Gefühl, ich muss das wirklich nicht tun. Andere Leute würden es für mich tun. Aber ich mache das gerne, weil ich alleine bin und das Gefühl und die Erheiterung bei der Arbeit mag.“

Ich schlug vor, den Ort zu betrachten, an dem er lebte. „Es ist eine Burg mit einer Zugbrücke und Fahnen oben auf den Mauern. Mein Vater ist der König.“

D: Dann musst du also wirklich nicht Holz hacken, oder?

L: Nein, aber es ist lustig. Ich fühle mich gut dabei. (leise) Die Leute denken, ich wäre verrückt.

D: Warum denken sie das?

L: Weil ich gerne arbeite. Ich mag das Leben bei Hof nicht. Es ist so oberflächlich. Wenn du mit deinen Händen arbeitest, spürst du ein Gefühl der Vollendung, das dir nichts anderes geben kann.

Sein Name war Bartholomäus und er lebte mit seiner Familie und vielen anderen Leuten, einschließlich der Dienerschaft, zusammen. „Es ist eine ganz große Gemeinschaft. Sie leben alle innerhalb dieser Mauern.“

D: Wenigstens wirst du nicht einsam werden, oder?

L: Oh doch. Sie kümmern sich nicht um mich und wissen nichts von meinem Interesse am Lernen. Wissen kümmert sie nicht. Ich bin auf meine Art glücklich.

Die Situation in seinem Land war nicht friedlich. Sie mussten in der Nähe der Burgmauern bleiben, denn es gab Gefahren.

L: Die Bauern wollen einen Aufstand machen. Sie werden nicht sehr gut behandelt. Und man kann ohne Eskorte nicht hinausgehen.

D: Wie denkt dein Vater über das Benehmen der Leute?

L: Es ist seine Schuld. Er ist nicht sehr nett und versucht auch nicht, ihnen zu helfen. Er benutzt sie nur zu seinem Vorteil.

D: Du hast gesagt, du interessierst dich für Wissen. Gibt es eine bestimmte Art von Wissen, das du studieren willst?

L: Ja. Ich möchte die Sterne studieren. Das Universum. Und darum denken die Leute, ich wäre verrückt.

Natürlich nahm ich an, dass er von Astronomie oder Astrologie sprach.

D: Wie nehmen die anderen Leute deiner Zeitperiode die Sterne wahr?

L: Nur als blinkende kleine Stücke des Mondes.

D: Gibt es zu deiner Zeit keine anderen Leute, die die Sterne studieren?

L: Nur einen. Er ist mein Freund.

D: Ist er derjenige, der dir beim Lernen dieser Dinge hilft?

L: Ja. Er kennt sich aus. Er ist nicht von hier. Aber er ist sehr alt und wird mich bald verlassen.

D: Aber vielleicht kann er ja sein Wissen weitergeben.

L: Ja, das tut er gerade. Und ich muss große Verantwortung übernehmen, die ich tragen muss, wenn er geht. Dann wird es meine sein. Ich muss lernen und das Wissen weitergeben, damit es nicht stirbt und verloren geht. Es darf nicht verloren gehen.

D: Welche Art Wissen über die Sterne ist das?

L: Es ist das Wissen um das Universum. Um Gottes gesamte Schöpfung, nicht nur um diese Erde. Sondern um viele, viele Universen und Sterne, die so weit weg sind, dass wir Menschen nicht einmal begreifen können, wo sie sind. Der Mann, mit dem ich studiere, war an vielen Orten und er ist mit der Hoffnung hierhergekommen, dass ich es an die Leute weitergeben werde, die in Zukunft kommen werden, damit sie keine Angst haben.

D: Du hast gesagt, der Mann kam von woanders?

L: Ja, er kam von den Plejaden.

D: Wirklich?

Jetzt war ich mit ganzem Interesse dabei. Das war keine belanglose Rückführung.

D: Wo ist das?

Ich wusste, sie sind eine Sternenkonstellation, wollte aber sehen, was er sagen würde.

L: Es ist ... in der Milchstraße, sehr weit weg von hier.

D: Scheint das nicht unmöglich zu sein?

L: Nein. Er kam auf einem Lichtstrahl hierher ... (verwirrt) was ich nur sehr schwer verstehen kann.

D: Das ist es wohl auch. Fandst du diese Ideen schwer zu glauben, als du diesen Mann kennengelernt hast?

L: Nein. Ich wusste, sie waren so. Viele Dinge werden erschaffen, die wir Menschen nicht verstehen können. Wir können nur in unseren Herzen fühlen, dass sie so sind.

D: Wie sieht dieser Mann aus?

L: Er ist sehr alt. Er ist gebeugt, hat weißes Haar und trägt eine Robe. Ein sehr einfacher, sehr alter Mann.

D: Wo lebt er?

L: Ich weiß es nicht. Er kommt einfach zu mir. Wo immer ich gerade bin, er kommt einfach zu mir.

D: Wie macht er das?

L: Ich weiß es nicht. Erst dachte ich, es wäre Magie, aber das ist vielleicht nicht richtig. Ich glaube, er verfügt über Kräfte, die ich derzeit nicht begreifen kann, weil mein Intellekt noch nicht weit genug entwickelt ist, um sie zu verstehen.

D: Wie sehen die Durchschnittsmenschen deiner Zeitperiode Magie?

L: Sie ist eine Art zu leben hier. Es gibt Zauberer, aber sie sind nicht echt. Mein Vater hält viel von diesen Leuten. Sie sind aber nicht, was sie behaupten.

D: Er könnte wohl Interesse an deinem Freund haben.

L: Nein, weil ich ihm nichts über diesen Mann erzählen kann. Seine Existenz wäre bedroht.

D: Lernst du schon lange mit diesem Mann?

L: Fünf Jahre lerne ich schon. Ich war ... zwanzig.

D: Was dachtest du, als ihr euch das erste Mal begegnet seid?

L: Ah! Ich dachte: „Warum ich? Ich brauche Frieden. Das brauche ich nicht.“ (erinnert sich) Ich saß im Wald unter einem Baum in Kontemplation meines Lebens. Als ich die Augen aufschlug, stand er genau vor mir. Ich fragte ihn, wer er sei. Und er sagte zu mir: „Ich bin von weither gekommen, um dich Dinge zu lehren, deren Existenz du nicht begreifen kannst.“ Also sagte ich zu ihm: „Wieso glaubst du, dass ich diese Dinge lernen will?“ Und er entgegnete: „Weil es so vorherbestimmt ist. Und daher wirst du sie lernen.“

D: So, als ob du keine Wahl hättest.

L: Das habe ich ihm gesagt: „Ich werde tun was mir gefällt, verdammt nochmal.“ Und er entgegnete: „Ja und das Lernen wird dir gefallen.“

D: Er klingt wie ein interessanter Mann. (Sie kicherte.) Hat es lange gedauert, dich zu überzeugen?

L: Nein. In meinem Herzen wusste ich, dass es so war.

D: Obwohl es so seltsam war. Und er kommt schon fünf Jahre lang zu dir, wo immer du bist?

L: Ja. Meistens jeden Tag. Er lässt mich nicht oft rasten, weil ich so vieles wissen muss. Er sagte mir, wenn er mich verlässt, muss ich ein Wunderkind finden, das viel jünger ist als ich. Und auf diese Weise wird das Wissen lebendig bleiben. Ich kann das Material nicht aufschreiben.

D: Warum nicht?

L: Weil die Gefahr besteht, dass es zerstört wird. Es muss lebendiges Wissen sein, das von einer Generation an die nächste weitergegeben wird. Nur Auserwählten wird dieses Wissen zugestanden. Ich fühle mich sehr dankbar und glücklich, dass ich zu meiner Zeit erwählt wurde.

D: Es ist eine große Verantwortung.

L: Es ist eine große Ehre, aber ich spüre, wie das Gewicht dieser Ehre auf meine Seele drückt.

D: Du musst dir also merken, was er gesagt hat, aber nichts aufschreiben?

L: Nein, ich kann es nicht aufschreiben. Mein Intellekt wird es speichern und wenn ich mein Wunderkind gefunden habe, werde ich mich wie durch Zauberhand an alles erinnern. Das wird in geeigneter Abfolge geschehen, damit dieses Wunderkind genau das Wissen verstehen wird, das es haben soll. Und dann wird es ebenso gespeichert, wie bei mir. Es aufzuschreiben, ist nicht erlaubt.

D: Glaubst du, besteht die Gefahr, dass du einiges davon vergessen könntest?

L: Nein. Der Intellekt ist ungeheuer groß. Die Leute verstehen den Intellekt nicht.

D: Besteht nicht die Gefahr, dass es beim Übertragen von einer Generation auf die andere zu Verzerrungen kommen könnte?

L: Nein, weil es im Intellekt etwas gibt, das es intakt hält.

D: Ich denke daran, wie Menschen sind. Sie verändern Informationen über längere Zeiträume.

L: Aber das wird an einem speziellen Ort gespeichert und kann nur im richtigen Moment abgerufen werden. Ich kann es nicht aus eigenem Willen mit jemandem diskutieren. Es wird nur zur richtigen Zeit diskutiert und dann wird dieser bestimmte Bereich des Intellekts angezapft, um die Informationen zu erhalten.

D: Aber mit mir über diese Dinge zu sprechen ist in Ordnung? (Ja.) Weil ich für dich keine Bedrohung darstelle?

L: Das ist richtig.

D: Ist er extra hergekommen, um dich zu sehen, oder hat er auf der Erde gelebt?

L: Er ist nur meinetwegen gekommen. Ich glaube nicht, dass ihn die anderen sehen können. Sie haben mich mit ihm sprechen gehört und deshalb halten sie mich für verrückt. Sie sehen ihn nicht.

D: Das ist doch verwirrend, oder?

L: Ja, aber das ist in Ordnung. Ich weiß, dass ich nicht verrückt bin. Wir sind sehr isoliert hier, wo ich lebe. Es gibt nicht viele Leute in diesem Gebiet. Wir leben sehr weit entfernt von den anderen Königreichen.

D: Bist du in irgendeinem religiösen Glauben erzogen worden?

L: Wir glauben ... nur Magie. Feuer. Der Gott des Feuers ist sehr mächtig.

D: Ist das ein Teil der Lehre der Zauberer? (Ja.) Glaubt dein Vater deshalb an diese Dinge?

L: Ja. Er ist sehr fehlgeleitet.

D: Dann ist diese Information nichts für ihn, oder?

L: Nein. Er könnte diese Dinge nicht begreifen. Er könnte sie nicht akzeptieren. Ich muss sehr weit reisen.

D: Wurde dir das gesagt?

L: Ja. Wenn meine Lehrzeit beendet ist, werde ich sehr, sehr weit reisen müssen, um mein Wunderkind zu finden, dem ich das Wissen übertragen kann. Ich werde niemals in meinen Wald zurückkehren. Darum muss ich ihn jetzt genießen.

D: Hier könntest du niemand Geeigneten finden? (Nein.) Wie fühlst du dich, wenn du daran denkst, deine Heimat zu verlassen?

L: Sehr traurig.

D: Bist du der Thronfolger des Königreichs?

L: Nein, ich bin der Jüngste. Ich wäre nicht erwählt worden, wenn ich der Thronfolger wäre.

D: Du hättest andere Verantwortlichkeiten.

L: Ja. Und da ich keine habe, kann ich gehen.

D: Die Informationen, die du bekommst, interessieren mich sehr. Aber lass uns diese Szene verlassen. Ich möchte, dass du bis zu einem wichtigen Tag in der Zeit voranschreitest. Einen Tag, an dem etwas geschieht, das du für wichtig erachtest.

Das Vorangegangene war seltsam genug und hatte mein Interesse geweckt, aber auf das was jetzt kam, war ich nicht vorbereitet.

D: (Lange Pause) Was geschieht? Was siehst du?

L: (Eindringlich) Ich bin im Universum. Ich bin auf einer Reise. Ich bin auf einer Besichtigungsmission.

D: Wie geschieht das?

L: Ich wurde zu dieser Mission eingeladen, damit ich meine Ansichten mit anderen in einem weit entfernten Land teilen kann. Ich reise sehr schnell, obwohl es nicht so aussieht. Scheinbar gibt es keine Bewegung.

D: Wie reist du?

L: Ich bin in einer ... Kapsel.

D: Was ist das?

L: Es ist ein runder Raum.

D: Ist sie sehr groß?

L: Nein. Nur ein kleiner ovaler Raum. Nein, ein kleiner ovaler Bereich aus Licht. Niemand außer mir ist hier. Ich mache ... ich lenke sie nicht. Sie reist selbst.

D: Sitzt du darin?

L: Ich stehe, aber ich könnte mich hinsetzen, wenn ich wollte.

D: Also ist sie groß genug, dass du stehen kannst?

L: Ja. Sie hat auch ein Fenster. Eine Öffnung, aber man kann die Hand nicht hinausstrecken.

D: Warum nicht?

L: Weil es eine Art Abdeckung gibt, die es dir nicht erlaubt, da hinauszugehen. Aber es ermöglicht dir, zu sehen, was um dich herum auf der anderen Seite ist.

Das war schon öfter geschehen, wenn ich jemanden in die Zeit des Mittelalters rückgeführt hatte. Sie kennen Glas nicht. Es muss damals sehr selten gewesen sein, denn dieses Muster wiederholt sich. Wenn sich solche Bemerkungen wiederholen, ist das eine Validierung, weil die Probanden ja nichts davon wissen, was andere Leute berichtet haben. Das sind Details, die ich als beachtenswert erkannt habe.

D: Was siehst du durch die Öffnung?

L: Ich sehe, dass es draußen sehr dunkel ist. Wirklich sehr dunkel, sehr schwarz, sehr friedlich. Gelegentlich sehe ich Dinge um mich herum schweben. Es gibt hier nicht so viele Farben wie auf der Erde. Sehr viel schwarz und grau. Gar nicht viel Farbe.

D: Was siehst du vorbeischweben?

L: Oh, ich sehe Formationen aus ... schwarzem Fels manchmal.

D: Wie bist du an diesen kleinen Ort gekommen?

L: Ich wurde aus dem Schlaf geweckt und gefragt, ob ich kommen wolle. Und ich sagte: „Selbstverständlich.“ Und dann schlief ich wieder ein. Dann wurde ich dieses kleinen Raums gewahr. Ich weiß nicht, wie ich hier hierherkam. Alles was ich weiß, ist, dass ich zugestimmt habe, mitzukommen und dann war ich hier.

D: Hat dich dein Freund gefragt?

L: Nein. Er sagte, er kenne meinen Freund, aber er wäre von einem anderen Ort im Universum. Nicht von den Plejaden. Auf der anderen Seite der Plejaden. Er war von einem Planeten namens Micon (phonetisch: Mai kon). Micon? Ich habe von dem Ort nie gehört.

D: Wie sah diese Person aus?

L: Er war klein, sehr klein. Er hatte kein Haar. Sein Kopf war sehr groß und rund.

D: Konntest du erkennen, wie sein Gesicht aussah?

L: Ich erinnere mich nicht, ob er ein Gesicht hatte, nur daran, dass sein Kopf groß und rund war. Und sein Körper sehr klein. Und ich wunderte mich damals, wie er mit einem so großen Kopf wohl sein Gleichgewicht halten könne.

D: Klar, es war nachts und seine Züge waren wohl schwer zu erkennen. Wäre das korrekt?

L: Nein. Weil er war ... silbrig. Strahlend! Silberfarben und er glänzte.

D: (überrascht) Du meinst, er hat geleuchtet?

L: Ja. Darum konnte ich sein Gesicht nicht sehen, denn es war zu hell. Und ich war schläfrig und konnte nicht gut sehen. (Linda sah an sich herab.) Ich trage einen großen Gürtel. (bewegt ihre Hände) Einen großen Gürtel um meine Hüften. Er ist sehr dick, sehr warm und auch silbrig. Auf meiner Vorderseite ist er unterteilt, als hätte er Fächer. Es wundert mich, wozu ich diesen Gürtel trage und welche Funktion er erfüllt. Er ist aber nicht aus Leder, sondern sehr weich und gar nicht hart. Er fühlt sich nicht an wie irgendetwas Bekanntes. (Sie scheint ihn zu untersuchen, bewegt ihre Hände.) Dieser Gürtel hat keinen Anfang, keine Schnalle. Und ich kann mich nicht daran erinnern, ihn angelegt zu haben. Das bedrückt mich ein wenig.

D: Ist irgendetwas in den Fächern?

L: Es fühlt sich an, als wäre etwas darin, aber es gibt keine Öffnung, durch die ich nachsehen könnte. (Der Gürtel schien ihn zu stören.) Ich glaube, ich werde bald erfahren, warum ich diesen Gürtel am Körper trage.

In diesem Teil der Rückführung klang die Stimme älter und die Aussprache war deutlich, unähnlich Lindas normaler Stimme.

D: Er wird dir keine Probleme machen. Er ist nur ein Kuriosum.

L: Ja, das ist er. Dieses Gefühl ist sehr seltsam. Es fühlt sich an, als würde sich mein Bauch unter dem Gürtel ausdehnen.

D: Aber es ist kein unangenehmes Gefühl.

L: Nein. Es ist sehr leicht, sehr zart.

D: Trägst du gewöhnliche Kleidung unter dem Gürtel?

L: Nein, nein, nein. Sie hießen mich, sie in meinem Zimmer zurückzulassen. Ich trage ... (Er schien sich zu untersuchen.) Es glänzt auch. Ich weiß nicht, was das für ein Zeug ist. Das Kleidungsstück ist sehr leicht und umhüllt meinen ganzen Körper. Ich habe diese Schuhe an. Es sind keine Stiefel, sondern Schuhe. Und alles ist zusammen. Alles ist in einem Stück. Ich bin darin eingeschlossen. Aber ich habe keinen Hut auf.

D: Gibt es etwas an den Wänden oder ist der Raum leer?

L: Mal sehen. (Lange Pause.) Es gibt ein riesiges Fenster.

D: Ist das ein anderes, als die kleine Öffnung?

L: Nein, das ist die Öffnung. Sie ist sehr lang. (Pause) Ich wundere mich, wo die Tür ist. Ich sehe keine.

D: Es wird immer merkwürdiger, nicht wahr?

L: Ja, so ist es. Ich frage mich, wohin ich unterwegs bin.

Sobald er sich das fragte, kamen die Antworten. Sie schienen von woanders zu kommen, denn es klang, als würde er wiederholen was er hörte. Das waren neue Informationen für ihn.

L: Sie sagen mir, es wird nicht lange dauern. Ich werde einen neuen Ort besuchen, wo Leute hingegangen sind, um ein neues Leben zu beginnen. Und der Grund, warum ich dorthin reise ist ... (Überraschung) mein Wunderkind zu finden! (mit Entzücken) Ich werde mein Wunderkind finden. Ich habe schon so lange gesucht.

D: Hast du es auf der Erde nicht gefunden?

L: Neiiin! Ich habe überall gesucht und bin jetzt schon sehr alt. Und habe schon so befürchtet, ich würde ihn nicht rechtzeitig finden. (mit Entzücken und Freude) Dorthin gehe ich also. Ich reise an diesen neuen Ort, um mein Wunderkind zu finden.

Plötzlich kam mir eine Idee. Die Gelegenheit war zu gut, um sie nicht zu ergreifen.

D: Würdest du das Wissen, das dir gelehrt wurde, auch mit mir teilen und nicht nur mit deinem Wunderkind?

L: Ich werde erst fragen müssen. Ich kann das nicht tun, ohne vorher zu fragen.

Ich überprüfte den Kassettenrekorder und sah, dass unsere Zeit zur Neige ging.

D: In Ordnung. Hättest du Zeit zu fragen und um Erlaubnis zu bitten, wenn ich ein andermal wiederkomme, um mit dir zu sprechen?

L: Ja, ich werde fragen.

D: Vielleicht kannst du so mit zwei Wunderkindern teilen, weil ich auch sehr neugierig bin.

L: (Entzücken) Oh, wäre das nicht wunderbar? (fast ekstatisch) Oh, das wäre dann zweifach. Wäre das nicht herrlich?

D: Also ich hätte gerne, dass du um Erlaubnis bitten würdest und ich könnte wiederkommen und es mit dir diskutieren.

L: Das wäre fein. Ich war sehr besorgt, dass dieses Wissen verloren gehen könnte. Und ich war so glücklich, dass ich mein Wunderkind finden würde. Aber es hat mich sehr gestört, dass das Wissen für diese Erde verloren gehen könnte. Und das wäre eine Schande, denn obwohl die Leute hier so primitiv sind und sich um solche Dinge nicht kümmern, sollte das Wissen erhalten bleiben.

D: Da stimme ich dir zu. Ich werde dich auffordern, deine Reise fortzusetzen. (Ja.) Ich  werde mich in Bartholomäus Reise nicht einmischen. Aber ich möchte, dass der andere Teil von dir, mit dem ich spreche, diese Szene verlässt und weiter in der Zeit voranschreitet.

Dann konditionierte ich Linda mit einem Schlüsselwort und brachte sie zurück zu vollem Bewusstsein. Zu Beginn der Sitzung hatte ich nur ein sechzig Minuten langes Band eingelegt und war jetzt sehr enttäuscht. Aber dass solche Informationen herauskommen würden, war unmöglich zu erraten gewesen. Ich hatte ein langweiliges, profanes Leben erwartet, so wie es begonnen hatte. Normalerweise dauert eine Sitzung mit einem solchen Leben nur eine Stunde, weil in einfachen Leben nichts Spektakuläres geschieht. Als Bartholomäus von seinem seltsamen Besucher und dessen Informationen zu erzählen begann, wusste ich schon, dass ich die Geschichte in einer Sitzung nicht zu Ende bringen würde und habe es daher gar nicht versucht. Wenn ich Zugang zu dem verborgenen Wissen bekäme, wäre das ein ganz neues Projekt, das mehrere Wochen in Anspruch nehmen würde. Anscheinend war ich zu einem neuen Abenteuer aufgebrochen, obwohl es in unserem vorangegangenen Gespräch keinerlei unbewusste Andeutungen Lindas gab, die diesen Vorzug angedeutet hatten.

Als sie erwachte, war sie immer noch ein wenig erschöpft und schien verwirrt zu sein. Sie merkte an: „Ich hatte eine Botschaft für dich. Daran erinnere ich mich. Und ich fühle eine große Verantwortung. Das ist wirklich wichtig. Ich weiß nicht, was die Botschaft ist. Ich weiß nur, dass es eine Menge Wissen gibt, das wir nicht haben. Aufgrund unserer Ängste und unserer primitiven Art wurde es uns genommen. Es ist Zeit, dass es zurückkommt. Und aus irgendeinem Grund wurden wir ausgewählt, um es auf diesen Planeten zurückzubringen. Das ist eine sehr große Verantwortung. Ich fühle das. Sie liegt sehr schwer auf meiner Seele. Das ist alles aus der Sitzung, woran ich mich erinnere.“

Es war offensichtlich, dass sie so tief in somnambuler Trance gewesen war, dass sie sich an nichts anderes erinnern konnte, das während der Sitzung gesagt worden war.

Ich war nun definitiv interessiert daran, diese Geschichte fortzusetzen. Für mich war es, als würde man die Büchse der Pandora öffnen. Ich liebe Geheimnisse. Und wenn jemand sagt, dass er mir etwas über Dinge erzählen wird, die verloren gegangen sind und die ich wissen muss, dann ist das zu faszinierend, um es zu ignorieren.

Das einzige Problem wäre die Entfernung, die ich für die Arbeit mit ihr zurücklegen müsste. So beschloss ich, mindestens einmal im Monat nach Little Rock zu kommen und zu versuchen, mit Linda und Janice an demselben Wochenende zu arbeiten.

* * *
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Mit Janice und mit Linda entwickelten sich nun zwei verschiedene Projekte. Um ordentlich mit ihnen arbeiten zu können, hatte ich im Januar 1990 das Gefühl, einen Abstecher nach Little Rock machen zu wollen, um ausschließlich Sitzungen durchzuführen. Ich hatte vor, die ganze Reise dem Material zu widmen, das von den beiden Frauen kam. Das sollte leicht klappen, denn Vortrag war keiner geplant. Meine Freunde versprachen, niemandem zu erzählen, dass ich kommen würde, um Besucher fernzuhalten. Natürlich kam es ganz anders, als geplant. Einer ihrer Bekannten fand heraus, dass ich kam und wollte ebenfalls eine Rückführung machen. Also sagte ich für den Abend meiner Ankunft zu, obwohl ich von der langen Fahrt müde war. Auf diese Weise konnte ich den Rest des Wochenendes den beiden Frauen widmen.

Ursprünglich hatte ich vor, die Sitzungen abwechselnd zu machen, entschied mich aber dann dafür, die Fäden der individuellen Geschichten zu verfolgen, weil es mir dann leichter fallen würde, mich darauf zu konzentrieren. Außerdem würde keine der beiden Frauen warten müssen, während ich Sitzungen mit der anderen machte. Wir entschlossen uns, an beiden Tagen jeweils mit nur einer Frau zu arbeiten. Samstags würde ich drei Sitzungen mit Linda machen und sonntags drei mit Janice. So etwas versuchte ich zum ersten Mal und wusste daher nicht, wie sehr es ihnen zusetzen würde. Sie würden zwar müde sein, aber nicht so müde wie ich, da sie das Gefühl haben würden, tagsüber kurz geschlafen zu haben. Es war ein Experiment mit ungewissem Ausgang. Aber wenn wir es schaffen sollten, dann könnte ich an einem Tag die Arbeit von einem Monat bewältigt haben.

* * *
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Meine erste Sitzung mit Linda sollte am Samstagmorgen beginnen. Als sie zu dieser Sitzungsserie kam, steckte ihr rechter Unterarm in einem Gipsverband. Sie war vor Weihnachten auf dem Eis ausgerutscht und hatte sich beim Hinfallen den Arm gebrochen. Ich war ein wenig besorgt, das könnte unangenehm und unbequem sein und sie von unserer Arbeit ablenken. Möglicherweise könnte mangelnde Entspannung ihr Eintauchen in tiefe Trance verhindern. Aber sie legte sich ein Kissen auf den Bauch und lagerte den Gipsverband darauf.

Vor meinem Versuch, mehr über Bartholomäus Informationen zu erfahren, die er eventuell mit mir teilen würde, wollte ich Einzelheiten über seinen Hintergrund wissen. Sollte einmal ein Buch aus dem Material entstehen, war so etwas notwendig. Es wäre zu klären, was zwischen unserer ersten Begegnung und seiner Reise in dem Raumschiff, auf der Suche nach seinem Wunderkind, geschehen war. Das war der erste Auftrag. Ich benutzte Lindas Schlüsselwort und es funktionierte sofort. Der Gips an ihrem Arm schien keine Probleme zu bereiten. Sie konnte ihn ignorieren, als sie in eine tiefe somnambule Trance eintrat. Dann brachte ich sie zurück in die Zeit von Bartholomäus und fragte, was sie gerade tat.

L: (Sie begann wieder langsam und leise.) Ich bin am Gelände. Es ist innerhalb der Stadtmauern. Wie ein Marktplatz. Da gibt es so viel Aktivität. Viele Dinge geschehen heute. Leute verkaufen ihre Waren. Andere stellen Dinge her. Ein Schmied ist da. Kinder laufen herum. Hunde, Tiere. Heute ist es sehr geschäftig. Es ist das Erntefest der Tagundnachtgleiche im Herbst, deshalb bin ich hier. Deshalb ist hier so viel los. Das ist die Zeit, nach der die Ernte eingebracht wurde und die Leute feiern ihr Glück. Und sie bedanken sich bei den Göttern für deren Gefälligkeiten während der Wachstumszeit. Dieses Fest wird drei Tage und drei Nächte lang dauern, der Höhepunkt ist eine gewaltige Feier in der dritten Nacht.

D: Welche Art Götter verehrt ihr?

L: Es gibt viele. Es gibt Götter der Elemente. Die Götter der Erde. Die Götter der Sonne, des Mondes, des Windes und des Regens.

D: Habt ihr in eurem Land etwas, das „Kirche“ genannt wird? (Pause, als würde er nicht verstehen.) Wie die Katholische Kirche?

L: Sie kamen oft hierher und wollten das Land bekehren, aber das wurde nicht akzeptiert. Sie wurden gesteinigt. Jetzt lassen sie uns in Ruhe.

D: Die Leute mochten nicht, dass sie versuchten, ihren Glauben zu ändern?

L: Nein, weil sie uns Heiden nannten und schlecht behandelten, so als wären wir nicht gut genug.

D: Deine Leute verehren noch die alte Religion, ist das richtig?

L: Das ist korrekt.

D: Hast du mit deinem Lehrer schon Kontakt gehabt? (Pause) Weißt du, was ich meine?

L: Ich habe vor kurzem mit jemandem gesprochen, doch er hat nicht gesagt, dass er mein Lehrer wäre.

Offenbar waren wir zu einem früheren Zeitpunkt in sein Leben getreten, als bei unserem Gespräch in der ersten Sitzung.

L: Er ist ein sehr alter Mann. Er kommt nicht von hier. Er besuchte mich vor einer Weile, als ich im Wald war. Während ich in Kontemplation unter einem Baum saß, kam er geradewegs auf mich zu gewandert. Er hatte einen Ranzen, einen Beutel auf dem Rücken, also nahm ich an, er würde irgendwohin reisen. Und wir haben uns unterhalten, das ist alles.

D: Woher kam er?

L: Sagte er nicht. Er sagte nur, von einem weit entfernten Ort. Einen, den ich nicht kennen würde. Er fragte, worüber ich so intensiv nachdächte. Und ich sagte, ich kontemplierte mein Leben. So sprachen wir über dies und das und über die Ignoranz der Leute.

D: Fühlst du dich so? Als würden dich die Leute nicht verstehen?

L: Ja. Es ist so, als hätten sie ein völlig anderes Konzept davon, was in ihren Leben geschieht. Sie leben ihr Leben nicht auf die Art und Weise, wie ich das meine gerne leben würde.

D: Fühlte sich dieser alte Mann auch so wie du?

L: Oh, ja. Er sagte, das sind die Zeiten. Und die Leute realisieren es nicht.

D: Es war gut, jemanden zu finden mit dem du sprechen konntest.

L: Ja. Es tat mir sehr leid, ihn gehen zu sehen. Aber er sagte, er würde vielleicht bald auf diesem Weg zurückkommen. Und wir könnten uns vielleicht wieder unterhalten.

D: Das wäre prima. Hat er dir seinen Namen gesagt?

L: Ja. Sein Name war sehr seltsam. Sein Name war ... Christopher. Ich habe diesen Namen noch nie zuvor gehört. Ich fand ihn sehr seltsam auf irgendeine Weise.

D: Meinst du, es ist ein seltsamer Name für dein Land?

L: Ich habe ihn noch nie zuvor gehört. Er war ein alter Mann und mir schien fast, das sollte ein Name für einen sehr jungen Mann sein. Wenn ich ihn ausspreche, gibt mir das ein sehr friedliches Gefühl.

D: Aber jetzt amüsierst du dich auf dem Fest, nicht wahr?

L: Oh, ja. Viele frische Lebensmittel und alle möglichen Waren, die von den Bauern gemacht wurden. Viel Gesang und Tanz.

D: Das ist ein guter Tag. Verlassen wir diese Szene. Entferne dich von dieser Szene. Und ich möchte, dass du in der Zeit voranschreitest, bis du in diesem Leben älter geworden bist. Was machst du jetzt? Was siehst du?

L: Ich bin in einer Stadt, weit weg von zu Hause. Die Straßen hier sind aus Stein. Sie hat eine sehr schmutzige ... viele Menschen, die Bettler sind. Es ist sehr trostlos. Mir gefällt es hier nicht.

D: Hat die Stadt einen Namen?

L: Ich musste ein Boot nehmen, um hierherzukommen. Sie liegt in dem Land England und heißt Liverpool. Es ist sehr schrecklich hier.

D: Was tust du dort?

L: Ich bin sehr weit gereist, um zu sehen, wie die Menschen auf diesem Planeten leben. Um zu sehen, wie unterschiedlich sie alle sind. Manchmal bleibe ich lange Zeit und manchmal gehe ich sehr schnell wieder weg. Ich werde wahrscheinlich morgen diesen Ort verlassen. Er ist sehr traurig. Es beunruhigt mich, wenn ich sehe, wie tief die Menschen gesunken sind. Sie sind sehr schlecht zueinander.

D: Aber du hast gesagt, du hast andere Städte und andere Länder auch besucht?

L: Oh, ja, viele. In den letzten zehn Jahren oder so bin ich von einem Ort zum anderen gereist.

D: Welche Länder hast du besucht?

L: Ich habe Gallien besucht und ich habe Rom besucht. Ich habe viele Orte besucht. Ich besuchte den Osten. Die meisten Menschen waren noch nie dort.

D: Was ist im Osten?

L: Oh, es ist ein sehr großes Land. Und ihre Lebensphilosophie unterscheidet sich sehr von der unseren. Sie haben eine unterschiedlich gefärbte Haut und sie tun etwas namens „Meditation“. Dabei kommen sie in Berührung mit ihrem (tut sich schwer) ... inneren Wissen. Sie sind sehr weise.

D: Wie reist du in diese anderen Länder?

L: Ich gehe.

D: Das wäre ein langer Weg, nicht wahr?

L: Oh, ja. Manchmal, wenn ich ans Wasser komme, muss ich ein Boot nehmen, aber im Allgemeinen gehe ich.

D: Woher weißt du, wohin du gehen musst?

L: Oh, ich gehe einfach dorthin, wohin mich mein Gefühl weist. In diese Richtung gehe ich einfach.

D: Musst du dir Sorgen machen, ob du Geld oder Essen hast?

L: Manchmal. Im Allgemeinen treffe ich auf dem Weg jemanden und sie sind sehr nett zu mir. Sie nehmen mich für eine Weile auf und so habe ich mir keine Sorgen machen müssen. Man hat sich um mich gekümmert.

D: Weißt du jetzt den Namen des Landes, aus dem du gekommen bist? In welchem du gelebt hast, als du jünger warst?

L: Manchmal nennen es die Leute unterschiedlich. Einige Leute nennen es ... (schwierig) Sieton (phonetisch). (Lange Pause) Ich kann mich nicht erinnern. Es hat keinen Namen an sich. Es ist ein Königreich für sich allein und sie reisen überhaupt nicht von dort aus.

D: Dann war es sehr ungewöhnlich, dass du fortgegangen bist?

L: Ja. Niemand geht je fort von dort.

D: Es war sehr mutig von dir, weggehen zu wollen.

L: Ich wollte wirklich nicht gehen, aber mir wurde gesagt, dass ich gehen muss. Mir wurde gesagt, ich muss gehen, um selbst zu sehen, worum es im Leben an sehr vielen Orten geht. Aber ich könnte auch unbesorgt sein, dass man sich auf Reisen um mich kümmern würde. Und das war auch so. Und ich bin nicht einsam.

D: Das ist wohl beängstigend, ein unbekanntes Land zu bereisen und niemanden zu kennen.

L: Am Anfang war es das. Ich war wie erstarrt.

D: Wer hat dir gesagt, dass du das tun sollst?

L: Mein Freund, der regelmäßig zu mir kommt. Er sagte, es sei wichtig, mir anzusehen, worum es hier im Leben ging. Mein Königreich war so isoliert, dass ich in einer Million Jahren nicht ergründen hätte können, wie andere Menschen sind, wenn ich es nicht für mich selbst herausfinden würde.

D: Was hast du über die Menschen gelernt?

L: Ich habe sehr viel über die Kulturen der Menschen gelernt. Und wie sie sich aufgrund ihrer Lage und ihrer Lebensart unterscheiden. Was das für einen Einfluss auf die Art und Weise hat, wie sie das Leben betrachten. Wie einige sehr gut und andere sehr schlecht sind. Einige sind sehr ignorant und suchen nicht weiter, als bis zu ihrer Nasenspitze.

D: Alle sprechen verschiedene Sprachen, nicht wahr?

L: Ja, das tun sie.

D: Hast du Schwierigkeiten, mit ihnen zu kommunizieren?

L: Nein. Mein Freund hat mir viele Dinge beigebracht. Eines davon ist, sich auf die Mitte der Stirn zu konzentrieren und die Kommunikation kann stattfinden, ohne ein Wort zu sagen. Sie funktioniert von Geist* zu Geist. Es ist kein Gespräch, sondern ein Informationsaustausch.

* Anm. d. Übers.: Das englische Wort mind ist nicht präzise mit einem deutschen Wort übersetzbar, da es die Summe aller geistigen und emotionalen kognitiven Fähigkeiten beschreibt.

D: Müssen sich die anderen Leute, die du triffst, konzentrieren?

L: Nein. Sie sind zunächst erstaunt. Sie fangen an, mit mir zu reden und wenn ich meinen Blick auf sie richte, beruhigen sie sich und wir kommunizieren. Und nach unserer Kommunikation machen sie auf die gleiche Art und Weise weiter, wie vorher. Es ist sehr seltsam.

D: Erinnern sie sich danach daran?

L: Nein. Es ist wie ein Zeitraum, der sich ereignet. Und sie sind sich dessen nicht einmal bewusst.

D: Gibt es dafür einen Grund?

L: Ja. Weil sie sich sehr fürchten würden, wenn sie es wüssten und sie würden mich wahrscheinlich vor lauter Angst umbringen. Sie würden denken, dass ich böse bin.

D: Diese Art der Kommunikation macht es dir leichter, nicht wahr?

L: Oh, ja, sehr sogar. Ich könnte sonst nicht mit ihnen sprechen. Es so zu machen ist sehr schön. Ich spreche mit dem Landvolk. Ich spreche mit Adligen. Ich spreche mit Königen. Ich spreche mit den Bauern. Ich spreche mit den Händlern. Es war sehr lehrreich.

D: Du hast wichtige Menschen getroffen, wie Könige?

L: Ja, auf meinen Reisen habe ich manchmal sogar Könige getroffen, manchmal nur die Adligen. Ich habe Priester getroffen, Hohepriester. Ihre Philosophien sind für mich immer interessant. Aber sie sind auch immer sehr selbstgerecht. Ich finde das manchmal lächerlich, aber das sage ich ihnen nicht.

D: Glauben sie, dass ihre eigene Philosophie die einzige ist?

L: Ja, ja, das ist es, was ich amüsant finde.

D: Als ich einmal mit dir gesprochen habe, hast du gesagt, auch du bist auf der Suche nach jemandem. Ist das wahr?

L: Ja, ich suche einen jungen Mann, den ich das lehren kann, was ich gelehrt worden bin, bevor meine Zeit zu gehen kommt, sodass er meine Arbeit weiterführen könnte. Und bis jetzt habe ich ihn nicht gefunden.

D: Wie willst du ihn erkennen, wenn du ihn findest?

L: Ich werde es sofort wissen. Es wird mir ein Zeichen gegeben werden und ich werde es wissen.

D: Weißt du, wie das Zeichen aussehen wird?

L: Nein, aber mir wurde gesagt, dass es mir gezeigt werden wird, wenn wir mit unserer Kommunikation beginnen.

D: Wäre das ein Grund, warum du reist? Denkst du, du würdest den jungen Mann in deinem eigenen Königreich nicht finden?

L: Ja. Aber ich lerne auch viele Dinge während der Reise. Und ich kann diesem jungen Mann sagen, was ich gesehen habe.

D: Du hast sehr viele wunderbare Dinge gesehen, nehme ich an.

L: Ja. Und ich habe auch einige sehr schlimme Dinge gesehen. Aber das ist es, worum es im Leben geht. Du musst das Gute und das Schlechte annehmen.

D: Du kannst keine Urteile fällen.

L: Nein. Das würde keinen Sinn ergeben. Ich kann nichts tun, um den Status zu diesem Zeitpunkt zu verbessern. Zu diesem Zeitpunkt sammle ich Informationen.

D: Ja, es wäre sinnlos, zu versuchen, den Menschen zu helfen. Es gibt einfach zu viele.

L: Sie würden nicht zuhören. Sie sind zu diesem Zeitpunkt nicht bereit, ihre Ansichten und Vorstellungen zu verändern.

D: Ich nehme an, du bist ein Beobachter? (Ja.) Was hat deine Familie von deiner Entscheidung zu gehen gehalten?

L: Sie waren traurig. Aber sie hatten immer das Gefühl, ich wäre verrückt. Also war es wohl etwas anderes.

D: Du warst nie so, wie sie waren.

L: Das ist richtig. Also ließen sie es einfach gut sein. Ich vermisse sie manchmal.

D: Ich stelle mir vor, dass du manchmal einsam bist.

L: Ja. Auch wenn sie die Dinge nicht wissen, die ich weiß, ist es sehr angenehm, mit einer Familie zu sein.

D: Ja, das kann ich verstehen. Aber jetzt bist du an einem Ort namens Liverpool?

L: Ja. Ich werde morgen hier weggehen. Ich werde wahrscheinlich nach Spanien reisen.

D: Musst du wieder ein Boot nehmen? (Ja, ja.) Hast du schon einmal daran gedacht, in die andere Richtung zu reisen, über den Ozean?

L: Es wurde darüber gesprochen. Wie auch immer, ich denke nicht, dass es eine bewährte Route gibt. Es ist ein sehr großer Ozean da draußen und ich bin nicht bereit, so ein Projekt zu diesem Zeitpunkt durchzuführen.

D: Du meinst, die Leute sind nicht in diese Richtung gefahren?

L: Darüber wird viel diskutiert. Es gibt einen Mann namens Columbo, der sagt, dass die Erde oval ist. Und die Leute lachen über ihn.

D: Hast du diesen Mann namens „Columbo“ gesehen?

L: Nein, ich habe ihn nicht gesehen. Ich habe von ihm nur von Stadtbewohnern gehört. Sie sprachen über ihn und lachten. Und ich dachte mir, wie traurig. Also stand ich einfach da und hörte eine Weile zu. Und für eine Weile dachte ich, vielleicht könnte ich ihm ein wenig helfen, aber mir wurde gesagt, ich solle es nicht tun. Aber er hat recht. Er weiß nicht, wie recht er hat.

D: Woher weißt du das?

L: Mein Freund hat mir von diesen Dingen erzählt. Ich könnte diesem Mann Columbo auf seiner Reise helfen. Aber mir wurde gesagt, ich solle schweigen.

D: Was hat dein Freund gesagt? Was ist da draußen?

L: Er zeigte mir Bilder. Es waren keine Zeichnungen. Er nannte sie „Fotografien“. Ich verstehe nicht, was er meinte. Es ist ein Bild, aber es ist nicht so wie irgendetwas, das ich je zuvor gesehen hätte. Es ist nicht gezeichnet oder gemalt. Sie sind sehr schön. Und er zeigt mir unglaubliche Dinge über diese Erde, die ich mir nie hätte vorstellen können.

D: Kannst du das mit mir teilen?

L: Es war, als wäre ich sehr weit weg am Nachthimmel und blickte nach unten, unten, sehr weit weg. Und es war wunderschön. Ich konnte die Form der Erde und Orte im Ozean sehen, von denen ich nie hätte wissen können. Weißt du, Leute denken heute nur an die Existenz dessen, wo sie sind. Sie ziehen niemals in Betracht, dass es andere Orte geben könnte. Und es gibt sehr viele Orte, von denen niemand etwas weiß oder sich vorstellen könnte. Viel größere Orte als die, an denen wir jetzt leben. Viel größere Landmassen, mit Wäldern und Hügeln und Bergen. Unglaubliche Orte. Einige, wo es Leute gibt, einige, wo es keine Leute gibt, nur das Land, das wartet. (Das alles wurde in einem wehmütigen Tonfall gesagt. Fast melancholisch.)

D: Wie sind die Menschen an diesen Orten?

L: Ich habe nicht alle besucht. Ich habe nur einen sehr kleinen Teil der Welt in meiner Umgebung besucht, denn es ist unmöglich, zu diesen Orten zu gehen. Mir wurde jedoch gesagt, dass ich vielleicht eines Tages in der Lage sein würde, auch diese fernen Orte zu besuchen.

D: Du hast gesagt, dass dir Bilder gezeigt wurden.

L: Ja, aber es waren keine Bilder von Menschen, sondern nur von der Erde und dem Land aus großer Entfernung. Ich würde wirklich gerne die Leute dort sehen, frage mich aber, ob sie wie wir sind.

D: Glaubst du, dass dieser Mann Columbo dort hinfährt?

L: Er denkt, dass er nach Osten geht. Ich glaube nicht, dass er von diesen anderen Orten etwas weiß. Er weiß nicht, dass sie existieren.

D: Und dein Freund will nicht, dass du es ihm sagst.

L: Nein. Er sagte, das wäre sehr schlimm. Er sagte, er würde mir ohnehin nicht glauben.

D: Das ist wahr. Er muss es selbst herausfinden, genau wie du es getan hast. Was glauben die Durchschnittsmenschen deiner Zeit, könnte da draußen sein?

L: Sie glauben, wenn man auf einem Schiff weit hinausfährt, lauern sehr viele böse Dinge, die einen überwältigen werden. Und man wird für immer verloren sein.

D: Glauben die Menschen deiner Zeit, dass es noch andere Menschen gibt da drüben?

L: Nein, sie glauben nicht, dass es etwas gibt, das über das hinausgeht, was sie sehen.

D: Als er dir die Bilder der Erde zeigte, welche Form hatte sie?

L: Sie war irgendwie rund und es gab viel Wasser. (Aufgeregt) Und weißt du was? Ich glaube, dass sich die Erde herumdreht und herum und herum.

D: Sah es so aus, als hätte sie das getan?

L: Ja, aber sehr langsam. Und es gibt Wasser und Land, große Landflächen und viel Wasser.

D: Glauben die Leute deiner Zeit, dass die Erde so aussieht?

L: Sie wissen nicht, dass ich diese Dinge gesehen habe. Sie denken, dass die Erde nur dort ist, wo sie sind. Und darüber hinaus gibt es nichts. Die meisten Menschen sind sehr ängstlich und bleiben bei dem, was sie wissen. Sie wagen sich nicht sehr weit weg von dort, wo sie leben.

D: Diese Dinge zu tun war also sehr mutig von dir.

L: Ich musste sehr vertrauensvoll mit den Anweisungen umgehen, die mir gegeben wurden. Am Anfang war es sehr schwer. Aber nach ein paar Jahren war es überhaupt nicht mehr schwer.

D: Du hattest wahrscheinlich auch Angst. Du wusstest nicht, was da draußen ist.

L: Ich hatte große Angst und fürchtete mich sehr. Als ich herausfand, dass mir nichts passierte und für mich gesorgt wurde, war es viel einfacher.

D: Siehst du immer noch deinen Freund?

L: Ja, er kommt gelegentlich, um mit mir zu reden. Manchmal zeigt er mir sehr schöne Dinge. Er erzählt mir vieles, das ich wissen muss. Er zeigt mir die Erde und sagt mir, wie es in vielen Jahren laufen wird. Wie die Menschen in ihren Denkmustern und in ihren Lebensstilen vorankommen werden. Und wie sehr sich die Zivilisation verändern wird. Es ist sehr interessant. Es ist manchmal sehr schwer zu glauben, dass so etwas wirklich passieren wird.

D: Was für unglaubliche Dinge würden geschehen, von denen er dir erzählt hat?

L: (Aufgeregt) Er hat mir einmal gesagt, dass es Kutschen geben wird, die am Himmel fliegen, aber ich finde es sehr schwer zu glauben. Ist das nicht albern?

D: Oh, das klingt seltsam, nicht wahr?

L: Und dass die Menschen in ihnen über die ganze Erde reisen werden. Und dass sie von all diesen Orten wissen werden, von denen wir jetzt nichts wissen.

D: Das klingt sehr wunderlich, wenn man denkt, jemand könnte fliegen.

L: Das ist sehr aufregend. Ich kann nicht ... (Seufzer) mein Geist kann so etwas nicht ergründen. Ich fragte ihn, ob die Pferde Flügel hätten. Und er sagte, es gäbe keine Pferde. Kannst du dir das vorstellen?

D: Nein, ich kann mir nicht vorstellen, wie das geschehen könnte.

L: Ich kann es auch nicht. Es wird viele wunderbare Dinge geben. Er sagte, es wird Maschinen geben, die die Arbeit von zehn Männern erledigen werden. Und sie müssen nur noch auf einen Knopf drücken und die Arbeit wird getan.

D: Das würde eine Menge Arbeit sparen, nicht wahr?

L: Ja, das würde es. Er sagte, dass die Menschen besser als jetzt miteinander kommunizieren würden. Sie würden Dinge haben, um von einem Ort zum anderen zu sprechen und man könnte einander meilenweit hören. Er sagte, das wird Kommunikation für die ganze Welt ermöglichen, sodass wir in der Lage sein werden, alle miteinander zu reden. Und nicht mehr so ignorant zu sein.

D: Das sind lauter gute Dinge, nicht wahr?

L: Ja. Es wäre so schön, wenn den Menschen einige Ängste genommen werden könnten. Sie wären dann freundlich zueinander.

D: Glaubst du, das würde geschehen, wenn sie über solche Dinge miteinander sprechen könnten?

L: Ja. Dann wären sie nicht so ängstlich. Weißt du, die Leute sind jetzt sehr isoliert. Sie leben in ihren eigenen Familien in ihren eigenen kleinen Städten. Und sie haben große Angst vor allem jenseits dieser Grenzen. Und wegen dieser Angst kommunizieren sie nicht sehr gut. Sie könnten viel voneinander lernen, wenn sie es nur zulassen würden. Viel Ignoranz könnte durch diese Methoden beseitigt werden.

D: Du denkst also, die Antwort ist, kommunizieren zu lernen?

L: Ganz definitiv. Mangelnde Kommunikation ist sehr schlecht, denn das erlaubt der Angst, das Wesen ganz einzuhüllen und sie können die Realität nicht mehr erkennen, die vor ihnen liegt. Das überzieht alles mit Dunkelheit.

D: Also hat er dir von Dingen erzählt, in die sie sprechen oder durch die sie reden können?

L: Ja. Und sie könnten auch hören. Das waren kleine Maschinen. Ich weiß nicht, wie sie aussehen. Er hat mir gerade gesagt, dass es kleine Maschinen sind.

D: Das wäre gut, denn dann könnten sie es schaffen, miteinander zu kommunizieren.

L: Ja. Siehst du, dann könnten sie ihre Ideen zu vielen Dingen äußern und die anderen Leute könnten ihre Ideen einbringen. Und die beste Idee könnte dann vielleicht genutzt werden.

D: Das klingt sehr gut für mich. Hat er dir noch etwas erzählt, das schwer zu glauben war?

L: Ja, sehr viel. Er sagte, es gibt noch andere Erden im Universum. Und das diese Menschen viel schneller vorangekommen sind als wir. Und sie haben mehr Wissen als wir. Aber wenn unsere Welt wächst und wir diese Maschinen haben, die uns helfen, gebildeter zu werden, könnten diese Menschen von überall her zu Besuch kommen und auch ihre Ideen austauschen.

D: Das klingt alles sehr gut.

L: Es wäre wunderbar, glaube ich.

D: Sich Menschen vorzustellen, die auf anderen Erden leben, ist schwierig, oder?

L: Ja, das ist es. Es ist sehr schwer, obwohl ich das schon immer gewusst habe. Und aus irgendeinem Grund war das für mich leichter zu verstehen, als zu glauben, dass es andere Orte auf dieser Erde gibt, von denen ich nichts weiß. Ich weiß nicht, warum ich mir damit so schwertat.

D: Es war einfacher für dich zu verstehen, dass es Leute gibt, die irgendwo auf anderen Welten leben?

L: Ja, ich konnte das viel leichter verstehen, als dass es andere Landstriche auf der Erde gibt und dass die Erde nicht nur der eine Ort hier ist.

D: Aber ist es für andere Leute deiner Zeit nicht schwierig, an andere Welten zu denken?

L: Oh, ja, sie halten das für böse und schlecht und sie haben große Angst, an solche Dinge zu denken. Es ist ihre Angst, die sie zurückhält. Alles, was sie nicht verstehen, nennen sie böse und schlecht und sie versuchen, es loszuwerden, indem sie es töten oder verbrennen. Sie haben nur große Angst.

D: Als du nach Rom gingst, war das nicht die Heimat der katholischen Kirche?

L: Ja, sie haben dort sehr viele schöne Plätze. Sie haben viele Priester, die diese Religion in dem Land lehren. Auch sie sind von Angst durchdrungen.

D: Glaubst du das?

L: Oh, ja. Ich glaube schon. Sie versuchen, die Bauern unter Kontrolle zu halten. Kontrolle durch ihre religiöse Philosophie. Aber es ist alles eine Tarnung vor der Angst.

D: Warum sollte eine Religion Angst haben müssen?

L: Ich weiß nicht. Ihr Gott kann nicht sehr gut sein. Warum sollten sie solche Angst haben, wenn er gut wäre?

D: Du meinst, die Priester selbst haben Angst?

L: Ja, sie haben dieses System. Es ist wie ein Königreich. Es ist die gleiche alte Sache, nur ein anderer Name, um die Bauern auf Linie zu halten. Ein System der Höheren gegen die kleinen Leute. Sie glauben, dass es nur ihren Gott gibt und dass alle anderen, die es gibt, böse sind. Dass es nur einen Weg gibt, um gut zu sein und das ist die Art und Weise, die sie lehren. Und wenn du ihre Anweisungen nicht befolgst, wirst du in Ewigkeit verdammt sein. Das ist falsch. Es gibt viele, viele Straßen. Dieses Wort habe ich gelernt, weißt du? Das Wort „Straße“. Ist das nicht ein seltsames Wort?

D: Das ist ein seltsames Wort. Was glaubst du, was das bedeutet?

L: Straße bedeutet Pfad oder Weg. Ich finde das Wort sehr interessant. Straße.

D: Ja. Aber du denkst, dass sie falsch liegen, wenn sie denken, dass ihre Religion der einzige Weg ist?

L: Ganz definitiv. Sie sagen ihnen, dass sie sehr heilig und sehr weise sind und dass es so ist, wie sie sagen. Es erlaubt dem Einzelnen nicht, seine inneren Wahrheiten zu erforschen. Sie lehren, dass der Einzelne sehr begrenzt ist. Er muss ihre Anweisungen  ausschließlich auf eine bestimmte Weise explizit befolgen. Und das ist sehr schlimm. Es erlaubt einer Person nicht, für sich selbst zu denken. (Seufzer) Aber das ist die Zeit. Weißt du, es ist überall so. Nicht nur in Rom. Es geht nicht nur um die Religion. Es geht um die Tagespolitik. Dir ist nicht erlaubt, selbstständig zu denken. Dir wird gesagt, was du denken und was du tun sollst. Ich war erstaunt, dass es solche Muster auf der ganzen Welt gibt. Sie haben vielleicht verschiedene Bräuche und machen ihre Dinge ein wenig anders, aber es ist im Grunde genommen alles gleich. Die Angst ist immer gleich. Sie kann sich auf etwas anderes beziehen, aber es ist im Grunde genommen der gleiche Umhang, den die Leute tragen. Und sie erlauben der Angst, ihre Interpretation des Lebens zu ändern und sie erlauben ihr, sie zurückzuhalten. Sie haben Angst, dass sie bestraft werden.

D: Sie würden lieber bei dem bleiben, was sie wissen und sich damit sicher fühlen.

L: Das ist richtig. Und dann besteht keine Gefahr, gesteinigt oder aufgehängt oder in eine Kiste gesteckt zu werden.

D: Was meinst du damit? Sie werden in eine Kiste gesteckt?

L: Sie haben diese schrecklichen Dinge. Es sind Holzkisten. Und die Leute werden in diese Kisten gesteckt und dort tagelang ohne Essen und Wasser festgehalten. Sie sterben manchmal. Das ist ganz schrecklich.

D: Das wird Menschen angetan, die nicht an denselben Weg glauben?

L: Ja, oder wenn sie ihn infrage stellen. Oh, es gibt ein paar böse Menschen da draußen, die es verdienen, in diese Kisten zu kommen. Sie stehlen oder töten oder so etwas in der Art. Aber dort hineingelegt zu werden, nur weil man etwas anderes glaubt, ist eine sehr schwerwiegende Ungerechtigkeit aus meiner Sicht. Wem könnte es schaden, wenn man in seinem Geist etwas anderes denkt? Es könnte etwas Besseres sein, weißt du?

D: Was hast du auf Reisen über die Gesundheit der Menschen herausgefunden?

L: An manchen Orten ist es sehr gut und sie leben lange, besonders wenn sie im Freien auf den Bauernhöfen leben. Wenn sie in der Stadt leben, ist es sehr, sehr schlimm. Wie gesagt, die Städte können sehr schmutzig sein und es gibt viel Krankheit. Die Menschen leben nicht sehr lange. Es gibt viel Tod in der Stadt.

D: Gibt es Leute, die du „Ärzte“ nennen würdest, die sich um die Kranken kümmern?

L: Ja, aber sie bewirken nichts. Diese Leute sterben trotzdem. Ich glaube, sie helfen überhaupt nicht. Sie denken nur, sie tun es.

D: Nun, du hattest Glück auf deinen Reisen. Bist du je krank geworden?

L: Ein paar Mal. Nichts Schlimmes. Die meisten dieser Menschen in der Stadt sterben, wenn sie vierzig sind. Das ist alt in der Stadt. Ich bin fünfzig und es ist erstaunlich für die Leute, dass ich so gesund bin. Mein Haar wird jetzt weiß, aber ich bin bei guter Gesundheit.

D: Das gilt dann als alt.

L: Sehr alt, sehr alt.

D: Aber du kannst immer noch gehen und reisen.

L: Ja, ja, ja, ich bin in guter körperlicher Verfassung. Ich habe kein Pferd. Ich will keine Verantwortung und mich um niemanden außer mir kümmern. Obwohl für mich gesorgt wird.

D: Ich dachte, wenn du ein Pferd hättest, könntest du schneller reisen.

L: Auf diese Weise muss ich mir keine Sorgen um Futter oder Unterkunft für mein Pferd machen. Ich kann einfach in meinem eigenen Tempo gehen, so lange bleiben, wie ich will und dann wieder gehen. Manchmal nehme ich eine Gelegenheit zum Mitreisen wahr, aber nicht sehr oft.

D: Aber du reist doch auf Booten.

L: Das ist eine Notwendigkeit, denn ich könnte nicht so weit schwimmen. Das ist nur eine Notwendigkeit, um an einen anderen Ort zu gelangen.

D: Sind die Boote, auf denen du reist, sehr groß?

L: Manchmal. Ich bin mit einem großen Schiff mit vielen Segeln gereist. Und manchmal bin ich einfach in einem kleinen Boot mitgefahren. Es kommt darauf an, wer mir eine Fahrt ermöglichen kann.

D: Du musst dir auf diese Weise keine Sorgen um Geld machen, oder?

L: Nein, ist das nicht unglaublich? Ich hätte nie gedacht, dass es möglich ist, so lange ohne Geld zu reisen. Das ist erstaunlich.

D: Hast du Kleidung oder irgendetwas anderes mit?

L: Nein. Wenn meine Kleider zerfetzt sind, kommt immer jemand und gibt mir neue. Und jemand versorgt mich mit Nahrung. Ich habe einen großen Stock, den ich mit mir trage,  wie einen Stab. Er hilft mir, Hügel hinauf und hinunterzugehen. Er ist mein alter Freund geworden.

D: Glaubst du, du wirst jemals diesen jungen Mann finden, dem du das Wissen weitergeben willst?

L: Ich mache mir jetzt ein wenig Sorgen, wegen meines Alters. Bisher war ich nicht besorgt. Ich hatte das Gefühl, dass er mir zur rechten Zeit gezeigt werden würde. Aber je älter ich werde, desto besorgter bin ich, dass ich ihn nicht rechtzeitig finden werde. Siehst du, ich habe ihm viel zu erzählen. Und es ist nicht etwas, was ich ihm an einem Tag oder in einer Woche sagen könnte. Ich habe sehr viele Dinge zu erzählen und das wird einige Zeit dauern. Ich muss bei ihm bleiben und in der Lage sein, ihn zu unterrichten, solange ich gesund bin. Das ist zu diesem Zeitpunkt ein sehr großes Anliegen von mir. Obwohl mir gesagt wurde, dass ich mir keine Sorgen machen muss. Es würde sich darum gekümmert. Und bisher wurden alle Dinge für mich erledigt, die mir gesagt wurden. Also sollte ich aufhören, mir Sorgen zu machen, schätze ich. Ich fühle mich nicht wie ein alter Mann. Nur, wenn meine Aufmerksamkeit darauf gelenkt wird.

D: Dein Körper fühlt sich also nicht alt an.

L: Nicht für mich innen drin. Aber für diejenigen draußen bin ich sehr alt.

D: Als nächstes reist du nach Spanien?

L: Ja, ich war noch nie dort. Soweit ich gehört habe, ist es wunderschön. Also dachte ich, ich würde selbst nachsehen. Ich war östlich, nördlich und westlich von dort. Aber ich war noch nicht südlich von dort. Vielleicht werde ich diesmal dorthin gehen. Wenn ich morgens aufstehe, werde ich normalerweise geleitet, welche Richtung ich einschlagen soll. Mir wird gesagt, ich solle nach Osten oder Nordosten gehen oder auf welcher Straße ich auch immer gehen soll. Wenn mir gesagt wird, dass ich diese Straße nehmen soll, dann nehme ich sie.

D: Du stellst keine Fragen. (Nein.) In Ordnung. Verlassen wir diese Szene. Ich möchte, dass du in der Zeit weitergehst, bis du in Spanien angekommen bist und dann sagst du mir, was du davon hältst. Nimmst du ein Boot?

L: Ja, ich habe diesmal ein großes Schiff genommen. Ich traf den Kapitän im Gasthaus. Er war sehr angetan von mir und ließ mich auf seinem Schiff mitreisen. Ich wohnte in seiner Kabine. Es war sehr schön. Es war ein sehr großes Schiff mit vielen Masten.

D: Was hältst du von Spanien?

L: Es sind noch nicht sehr viele Leute hier. Es ist sehr warm. So eine Veränderung. Das wärmt meine Knochen. Es war sehr kühl in Liverpool, sehr feucht. Und das Sonnenlicht fühlt sich für meinen Körper sehr gut an. Die Luft ist frisch und die Brise ist einfach perfekt. Alle Geschichten, die ich gehört habe, sind wahr.

D: Wirst du dort eine Weile bleiben?

L: Ich glaube, das könnte ich. Ich würde gerne eine Weile diese Leute besuchen, um zu sehen, was ihre Lebensphilosophie ist. Sie scheinen sehr freundlich und nicht so verängstigt zu sein. Diese Leute sind offen. Sie sind nicht so traditionsbewusst. Und sie scheinen in ihrem Denken unabhängiger zu sein als die, die ich bislang getroffen habe.

D: Vielleicht findest du dort dein Wunderkind.

L: Das glaube ich nicht. Mein Wunderkind ist wahrscheinlich sehr weit von hier entfernt. Ich weiß nicht, warum ich das jetzt denke. Ich glaube nicht, dass ich ihn finden werde. Ich glaube, er wird mich finden. Jetzt werde ich für eine Weile hier in Spanien bleiben. Vielleicht werden sie ihn zu mir schicken. Es ist so erfrischend und so eine Veränderung. Ich werde mich hier vielleicht eine Weile ausruhen.

D: Aber glaubst du wirklich, dass du ihn eines Tages finden wirst?

L: Das wurde mir gesagt und ich habe keinen Grund, etwas anderes zu glauben.

D: Du hast dem dein ganzes Leben gewidmet. Solange du es glaubst, muss etwas Wahres dran sein.

L: Ja. Es ist eine sehr große Lektion, die ich vor langer Zeit gelernt habe. Eine Lektion im Glauben.

D: Wenn es also so sein soll, wirst du ihn auch finden. (Ja.) In Ordnung. Das klingt nach einem sehr schönen Ort, an dem man sich eine Weile ausruhen kann.

Dann brachte ich Linda wieder zu vollen Bewusstsein und verließ Bartholomäus in seiner Welt, in dem Wissen, dass wir uns ihm bald wieder anschließen und unsere Geschichte fortsetzen würden.
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KAPITEL 2

DER UNTERRICHT BEGINNT
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Nach der ersten Sitzung legten wir einige Stunden Pause ein, gingen zum Mittagessen, erholten uns und machten Besuche. Gegen zwei Uhr nahmen wir die Arbeit wieder auf. Mit Lindas Stichwort brachte ich sie wieder in jenes Leben zurück. Die Recherche über Bartholomäus Hintergrund war abgeschlossen und ich wollte nun damit fortfahren, besagte Informationen einzuholen. Gewiss war meine Neugierde geweckt und ich wollte herausfinden, welche Art Wissen Bartholomäus an sein Wunderkind weiterzugeben hatte. Ich wollte ihn zurück zur Kapsel bringen und die Geschichte von da an wieder aufnehmen.

D: Ich möchte, dass du Bartholomäus in diesem seltsamen Raum wiederfindest, als er irgendwohin wollte. Ich werde bis drei zählen und wir werden da sein. 1, 2, 3, wir sind wieder in dieser Szene. Du hattest gerade dein Schlafzimmer verlassen und befandst dich an diesem seltsamen Ort mit den Objekten, die draußen vorüberzogen. Was machst du und was siehst du? Sag mir etwas darüber.

L: Ich bin der einzige hier. (Fast ehrfürchtig) Ich sitze auf einem Stuhl, blicke in das Universum hinaus und beobachte, wie die Sterne und die Planeten vorbeiziehen. Ich wurde geweckt und gebeten, auf eine Reise zu gehen. Und als ich zustimmte, wurde mir gesagt, dass ich diese Kleidung anziehen müsste. Dann umhüllte mich ein Lichtstrahl und als nächstes wusste ich, dass ich allein auf diesem Stuhl sitze.

D: Hast du nicht gesagt, dass du jetzt älter bist?

L: Ja. Ich bin sehr alt, inzwischen fast sechzig. Ich bin sehr, sehr alt.

D: Warst du noch auf der Suche nach deinem Wunderkind?

L: Ja, das war ich. Ich fühlte, dass ich meine Mission in diesem Leben nicht erfüllt hatte. Ich habe versucht zu vertrauen, da ich wusste, dass ich das fehlende Puzzle Stück zur richtigen Zeit finden würde. Aber als ich so alt wurde, fing ich an zu zweifeln und Angst zu haben.

D: Konntest du auf all deinen Reisen auf der Erde niemanden finden, dem du die Informationen anvertraut hättest?

L: Nein, keinen einzigen. Ich dachte, die östliche Kultur wäre vielleicht verständnisvoller, offener und empfänglicher. Aber auch sie sind in ihren eigenen Traditionen und Glaubenssystemen gefangen. Ich war sehr enttäuscht. Da fing ich an, den Glauben zu verlieren. In dieser Nacht wurde mir gesagt, dass dies meine letzte Reise sein würde. Und ich würde das letzte Puzzleteil am Ende meiner Suche bekommen.

D: Was war es?

L: Das fehlende Teil ist der Austausch dieses Wissens, es mit jemandem zu teilen, der mir ähnlich ist, der offen für Ideen ist, die er nicht begreifen kann. Jemand, der in der Lage ist, diese Dinge ohne Angst, ohne Vorurteile, ohne Verzerrungen zu untersuchen, der nur die Fakten akzeptiert und sie sorgfältig untersucht. Nur, um das Wissen zu teilen und das ist alles.

D: Bringen sie dich zu deinem Wunderkind?

L: Sie bringen mich an einen neuen Ort. Sie nennen ihn die „Kolonie“. Es ist ein neuer experimenteller Ort, an dem sie hoffen, dass die reine Wahrheit bestehen kann, ohne in irgendeiner Weise verzerrt zu werden. Diese Menschen sind von reinem Herzen und Verstand. Ich werde ihr Lehrer sein. Ich werde ihnen das Wissen vermitteln, das ich während dieser langen Jahre gesammelt habe. Sie werden die Erhalter dieses Wissens sein. Aufgrund ihrer Reinheit werden sie es weder missbrauchen, horten, noch in irgendeiner Weise umfärben, oder in Gestalt oder Form verändern. Sie werden die Hüter der Erkenntnis der universellen Wahrheit sein.

D: Ist das der Ort, an dem dein Wunderkind sein wird?

L: Ja. Er kann dann wiederum zum richtigen Zeitpunkt gesandt werden, um den Planeten Erde zu erleuchten, wenn die Zeit reif ist. Bis dahin wird er an diesem Ort bei den anderen bleiben und warten. Die anderen wissen auch, wo sie diese Botschaft zur richtigen Zeit  verbreiten werden.

D: Warum konntest du es nicht an jemanden auf der Erde weitergeben? Das wolltest du ursprünglich tun.

L: Weil es niemanden mit einem reinen Herzen gab, der es ohne Verzerrung oder Missbrauch bewahrt hätte. Zu diesem Zeitpunkt ist die Entwicklung des Planeten nicht in einem Bereich der Zeit, in dem die Menschheit bereit ist. Sie haben noch so viele Lektionen zu lernen, bis sie all das zu einem angemessenen Vorteil der Menschheit verwenden werden. Es würde verzerrt, missbraucht und schließlich dazu verwendet werden, die gesamte Erde zu zerstören.

D: So wird es also irgendwann wieder auf die Erde gebracht.

L: Das ist richtig. Dieses Wunderkind wird hier in dieser „Kolonie“ leben. Dieser Ort kennt weder Zeit noch Raum. Sie werden nicht altern oder sich in irgendeiner Weise verändern. Es ist ein Aufbewahrungsort. Und ich werde von hier zu meinem Ruheplatz gehen, wenn meine Arbeit getan ist. Ich werde weder hier bleiben, noch werde ich auf längere Zeit zur Erde zurückkehren.

D: Macht das einen Unterschied, wohin du gehst, wenn du dich für alt hältst?

L: Nein. Aber ich kann nicht in dieser Kolonie bleiben. Mein Seelenmuster ist anders als das von jenen an diesem Ort. Es ist mit einem unbestimmt langen Aufenthalt nicht kompatibel. Ich würde mich hier nicht wohlfühlen. Ich möchte zur Ruhe kommen, wenn meine Arbeit getan ist. Ich muss für einige Zeit ruhen und mit dem Alles sein.

D: Sagst du, dass du in diesem Körper zur Erde zurückkehren wirst, nachdem du deine Botschaften und dein Wissen diesen anderen Leuten weitergegeben hast?

L: Nein, ich werde für viele, viele Generationen nicht zur Erde zurückkehren. Ich werde ins „Alles“ gehen, um mich auszuruhen und werde viel später mit einer anderen Kapazität zurückkehren.

Seinen Antworten hörten sich so an, als würde er sich auf das Jenseits beziehen und für eine Weile seine Ruhestätte aufsuchen, bevor er in einem anderen Körper wiedergeboren würde. Dieser Ort ist in meinem Buch Between Death and Life beschrieben. Mein einziges Verständnisproblem war, dass er das Sterben nicht erwähnt hatte. Er war anscheinend noch immer in seinem physischen Körper. Und jeder weiß, dass man seinen Körper nicht mitnehmen kann, wenn man stirbt.

D: Ich versuche zu verstehen. Du hast immer noch deinen physischen Körper. Er ist in diesem Raum und sitzt auf dem Stuhl.

L: Ja, es ist mein Körper. Ich habe nie gefragt, was mit ihm passieren würde. Ich schätze, das sollte ich tun. Aber es schien einfach nicht wichtig zu sein.

D: In Ordnung. Lass uns voranschreiten, bis dieses Fahrzeug oder was auch immer es ist, diese Maschine, in der du dich befindest, ihr Ziel erreicht. Du sagtest, du reist dorthin, wo die Kolonie ist. Lass uns voranschreiten, bis du dein Ziel erreicht hast. Sag mir, was geschieht, wenn du dort ankommst.

L: Es ist ein sehr heller Ort und ich sitze auf meinem Stuhl und schwebe in der Luft über diesem hellen Ort. Plötzlich umhüllt ein sehr helles Licht meinen Körper. Es beginnt oben in diesem Raum. Es hat eine zylindrische Form mit mir in der Mitte. In einem Augenblick bin ich bei diesen anderen Geistwesen* und nicht mehr in dem Raum. Ich werde gerade durch dieses Licht in die Gegenwart dieser Wesen gebracht. Sie sind alle sehr, sehr glücklich, mich zu sehen. Sie sehen aus wie Wesen aus Licht. Jedes ist anders, aber doch gleich. Sie sind sehr hell leuchtende Wesen.

* Anm. d. Übers.: Engl. spirit, im Sinne von spirituell, die seelisch-geistige Existenz. Die deutsche Sprache differenziert hier nicht, daher müssen verschiedene Begriffe mit ‚Geist‘ bzw. ‚geistig‘ übersetzt werden. (siehe auch mind Fußnote 4, wird ebenfalls mit ‚Geist‘ übersetzt)

D: Haben sie keine physischen Eigenschaften?

L: Doch, aber sie leuchten so hell. Wenn ich versuche, in ihre Gesichter zu schauen, werde ich geblendet. Es ist wie der Blick in die Sonne. Ich kann sehen, dass sie lächeln. Sie müssen einen Mund haben. Ich fühle, dass sie mich anlächeln. Aber sie sind in so helles Licht gehüllt, dass ich ihre Körperformen nicht unterscheiden kann.

D: Bist du noch in deinem physischen Körper? (Pause. Vielleicht war er sich nicht sicher.) Wie fühlt es sich an?

L: Es fühlt sich sehr leicht an, sehr leicht, als würde ich schweben. Als ob es kein Gewicht, keine Kraft jeglicher Art gäbe. Ich bin einfach frei. Ich glaube nicht, dass ich einen Körper habe. Ich glaube, ich bin einfach ich selbst.

D: Glaubst du, dass diese anderen Wesen physisch sind?

L: (Pause) Vielleicht. Aber ich glaube, sie sind wahrscheinlich reine Energie. Ich kann sie sehen, aber ich glaube nicht, dass es menschliche Körper sind.

Dies wurde mit einem Gefühl der Neugierde, des Staunens gesagt, als ob er versuchte, etwas Seltsames und Unbekanntes zu verstehen, auf das er nicht vorbereitet war.

L: Ich glaube, ich bin auf eine andere Ebene der Existenz gekommen. Es begann als eine physische Reise, aber ich denke, ich bin durch die physische Ebene hindurch an einem Ort angekommen, von dem ich nichts weiß. Dennoch habe ich das Gefühl, dass ich jederzeit hier weggehen und in jenen Raum zurückkehren könnte, wenn ich mich dafür entscheiden würde.

D: Glaubst du, du könntest deinen physischen Körper in diesem Raum finden? (Ja.) Du sagtest, du würdest dein Wissen mit diesen Wesen teilen. Ist das richtig? (Ja.) Ich fragte vorhin schon einmal, ob es auch möglich wäre, dein Wissen mit mir zu teilen. Und du sagtest, du müsstest die Erlaubnis einholen. Was denkst du?

Ich hatte große Erwartungen und hoffte, dass mir erlaubt werden würde, dieses Wissen auch zu erhalten. Neugierig wartete ich gespannt, denn alles würde von Kräften außerhalb von mir abhängen. Kräfte, von denen ich keine Ahnung hatte.

L: Ich habe meinen Freund gefragt und er sagte, dass du bei meinen Lehraufträgen vielleicht zuhören könntest.

Freudig spürte ich einen Nervenkitzel.

D: Das wäre wunderbar, wenn ich das tun dürfte.

L: Er sagte, dass es Zeiten geben würde, in denen du nicht in der Lage sein würdest, bestimmte Dinge zu hören, aber das meiste davon wird dir zur Verfügung gestellt.

D: Warum sollte ich bestimmte Dinge nicht hören können?

L: Weil es noch ein paar Dinge zu erledigen gibt, bevor ein bestimmter Plan auf der Erde in Kraft tritt. Und diese wenigen Dinge müssen geheim gehalten werden, bis der Plan implementiert ist. Und nach der Implementierung erhältst du die verbleibenden Informationen.

D: Wenn ich dann an den Lehraufträgen teilnehme, werde ich am Wissen teilhaben können?

L: Das ist richtig. Du bekommst diese Chance, weil du auch eine der wenigen bist, die es nicht verfärben oder verzerren werden. Du bist reinen Herzens und wirst es nicht für dich selbst nutzen.

Lindas Atmung wurde zuletzt immer schneller. Sie zeigte Anzeichen von Unbehagen.

D: Ich sehe, das sind wichtige Anforderungen.

L: Ja. Nicht jeder könnte das tun. Nur sehr, sehr wenige.

Bei ihren letzten Äußerungen fiel mir auf, dass ihre Atmung unregelmäßig, schneller und ein wenig mühsam geworden war. Das machte es ihr schwer, klar zu sprechen.

L: Die Luft hier wird eine Anpassung erhalten. Sie lastet schwer auf meiner Brust. (Sie atmete noch immer schwer.) Es wird ein paar Tage dauern, bis ich angepasst sein werde.

Ich machte Vorschläge, um alle körperlichen Beschwerden zu beseitigen. Meine vorrangige Sorge gilt immer dem Wohlbefinden der Probanden.

D: Der physische Körper, mit dem ich spreche, wird sich ohne jegliche Probleme anpassen können, auch wenn die Entität, die mit mir spricht, Probleme hat. Hast du verstanden?

L: (Ihre Atmung wurde wieder normal.) Ich verstehe.

D: In Ordnung. Wirst du mit dem Unterricht beginnen?

L: Bald. Jetzt ist Begrüßungszeit. Eine Zeit der Freude. Eine Zeit des Zusammenseins.

D: Haben sie dich erwartet?

L: Ja, sie haben auf mich gewartet und sie sind sehr, sehr glücklich. Sie jubeln mir zu. Sie umarmen mich und freuen sich sehr für mich.

D: Es klingt nach einem schönen Ort, einer schönen Umgebung.

L: Oh, es ist sehr schön. Es ist sehr warm.

D: Können wir dort weitermachen, wo du mit dem Unterricht beginnst und ich zuhören darf? Hast du einen Plan oder eine bestimmte Reihenfolge für deine Kurse, an die du dich halten willst?

L: Ich hatte nicht darüber nachgedacht. Ich hatte einmal einen Plan, aber es ist schon so lange her, dass ich ihn vergessen habe. Ich habe mich nun entschieden, zuerst mit den Fragen meiner Freunde zu beginnen. Und dann werde ich dazu einen Vortrag halten. Ich denke, das ist wahrscheinlich derzeit der beste Weg.

D: Ich stimme dir zu. Wirst du die Fragen für mich wiederholen, weil ich nicht in der Lage sein werde, ihre Stimmen zu hören? (Ja.) Bist du soweit, willst du anfangen? (Ja.) In Ordnung. Dann mach in deinem eigenen Tempo weiter.

L: Ich zeige auf ... Artness (phonetisch, vielleicht: Ardness) fragte mich (Langsam, als ob er zuhören und dann wiederholen würde.): „Was ist auf der Erde passiert, dass die Menschen in ihrem Glaubenssystem so eng wurden?“ Vor vielen, vielen Äonen kamen Menschen mit sehr umfangreichem Wissen über das Universum auf die Erde. Es gab andere Menschen, die bereits auf der Erde lebten, aber nicht so gebildet waren wie diejenigen, die gerade erst kamen. Das führte dazu, dass die Neuankömmlinge begannen, mit der Macht zu experimentieren. So etwas hatten sie bis zu diesem Zeitpunkt nicht erlebt. Und sie mochten dieses Gefühl. Sie erlebten einen Rausch, den sie nicht gekannt hatten. Also haben sie beschlossen, ihr Wissen für sich zu behalten und es nicht zu teilen, so wie es ursprünglich gedacht war. Und sie versklavten diejenigen, die nicht so schlau waren. Sie erzählten ihnen Unwahrheiten, um sie einzuschüchtern und damit sie ihnen dienten. Man dachte, sie wären Götter. Sie wurden die Götter. Das allgemeine Volk, die gewöhnlichen Menschen, die zuerst hier waren, dachten, sie wären Götter, weil sie ungewöhnliche Dinge tun konnten. Das geschah völlig unerwartet und war nicht so geplant. Als sie in dieser ganzen Macht und Gier schwelgten, wollten sie nicht mehr weggehen. Sie wollten bleiben. Und das taten sie auch. Als ihre Lebenszeit verstrichen war, wurden die Geschichten über diese Götter und ihre großen Kräfte weiter überliefert. Und die Angst begann sich durchzusetzen. Die Menschen fürchteten, dass sie zerstört werden würden, wenn sie nicht befolgten, was die Götter gesagt hatten. Das war eine sehr dunkle Zeit für den Planeten Erde.

D: Was haben ihnen diese Wesen so erschreckendes gesagt, dass sie sich versklaven ließen?

L: Sie sagten ihnen, sie könnten den Wind und das Licht beherrschen, die Sonne, den Mond und den Regen. Sie hätten die Kontrolle darüber und wenn diese Leute ihren Regeln nicht folgten, würden sie zerstört. Die Menschen hätten dann kein Wasser, keine Sonne. Sie wussten, dass sie die Sonne, das Wasser, den Wind und den Regen brauchten. Sie mussten diese Dinge haben, um existieren zu können. Und die Götter hatten die Kontrolle über all das, also mussten sie gehorchen, sonst würden sie sofort zerstört werden. Sie wussten nicht, dass ihr Wesen, ihr Geist, ewig lebt. Sie konnten nur das Hier und Jetzt sehen. Die ursprüngliche Absicht dieser Lichtwesen, die auf die Erde kamen, war, diese Informationen weiterzugeben, damit die Angst beseitigt würde und die Leute es besser verstehen könnten.

D: Haben diese Wesen Wunder vollbracht, um die Menschen glauben zu lassen, sie wären Götter?

L: Ja, das haben sie. Es war alles ein Trick. Sie haben das mit Licht und Magie gemacht, aber die Leute glaubten, sie wären Götter. Ich möchte sagen, dass dies ein perfektes Beispiel für die menschliche Natur darstellt, für den fortwährenden inneren Kampf gegen die Angst und dem Dienst an sich selbst.

D: Aber die Wesen, die ankamen, waren die Ursache für das Problem.

L: Ja. Sie taten nicht das, was ihnen aufgetragen worden war. Sie fielen, weil sie gekommen waren und sich selbst dienten und nicht der Menschheit.

D: Du sagtest, dies sei ein Beispiel für Menschen, aber das Problem wurde nicht von den Menschen verursacht.

L: Sie wurden gesandt, um den Wesen auf der Erde zu einer Existenz auf höherer Ebene zu verhelfen. Sie wurden geschickt, um die zu lehren, die hier waren, nicht um sie zu Sklaven zu machen. Ihr Auftrag wurde nicht erfüllt. Sie sollten den Menschen verständlich machen, mit einer höheren Ordnung der Dinge zu leben, blieben aber stecken.

D: Was meinst du damit, sie sind stecken geblieben?

L: Sie haben sich Macht angeeignet und verloren das Licht, das dem menschlichen Element auf der Erde gegeben werden sollte. Die Erde war ein Ort, an dem man neue Dinge erleben konnte. Und diejenigen, die in der Hoffnung hierherkamen, jene, die schon hier waren, auf ihr Niveau zu erheben, blieben stecken und wurden auf eine niedrigere Stufe gebracht, statt umgekehrt.

D: Mit anderen Worten, das war in die menschliche Spezies integriert? (Ja.) Ist das alles, was du zu dieser Frage sagen willst? (Ja.) Möchtest du eine weitere Frage aus der Gruppe nehmen?

L: Wir gehen hier eher auf den historischen Hintergrund ein, sodass alle verstehen können, was sich über viele Äonen entwickelt hat. Das ist wahrscheinlich der beste Weg, um es zu erklären. Um zu zeigen, was in der Vergangenheit passiert ist und wie es dann von dort aus weiterging. Die Frage war: „Warum wurden nicht weitere geschickt, um denen zu helfen, die stecken geblieben waren? Warum wurden nicht einige andere geschickt, um die nach Hause zu bringen, die das in sie gesetzte Vertrauen missbraucht haben?“ Der Grund dafür ist: In diesem Zeitrahmen befürchteten wir, weitere würden bloß auch in dieses Muster fallen. In der Hoffnung, dem Projekt wieder die richtige Richtung zu geben, wurde entschieden, die nächste Generation abzuwarten, bevor ein neuer Einfluss zu senden wäre. Das ist also geschehen. Die ersten Menschen, die auf die Erde kamen, waren vom Planeten Tyrantus (phonetisch: Ty rant tus). Er ist in mancher Hinsicht dem Erdmagnetfeld sehr ähnlich. Also war es nicht schwierig für diese Menschen, in den Fluss des Lebens auf der Erde integriert zu werden. Sie wurden nicht als Kuriositäten betrachtet. Sie sahen den Erdlingen sehr ähnlich. Leider haben sie versagt.

D: Diejenigen, die mit der Macht spielen wollten?

L: Ja. Sie kamen zuerst. Einige von ihnen haben sich mit den Erdlingen gepaart. Die zweite Welle, die gesendet wurde, war von (Sie hatte Schwierigkeiten mit dem Namen.) Iranius. (phonetisch: Iran i us) Diese Leute waren anders. Sie sahen nicht menschlich aus und deshalb kamen sie in Verkleidung. Sie kamen als Tiere.

D: Tiere?

L: Ja. Und ihr Job war, ganz unauffällig mit ausgewählten Wesen zu arbeiten, um das Projekt herumzureißen. Es gab einige ausgewählte Menschen, die von diesen Tieren die Unterweisungen in der Form erhielten, wie sie gedacht waren. Es geschah auf einer anderen Ebene, die Unterweisungen dieser Wesen wurden ihnen in ihren Träumen vermittelt. Sie wurden über die Konzepte von Liebe, Unsterblichkeit und Zusammenarbeit zwischen den Arten unterrichtet. Das wurde sehr unauffällig und subtil durchgeführt. Leider ist auch dieses Projekt gescheitert, weil dort nur einige wenige waren, denen diese neuen Denksysteme vermittelt werden konnten. Und diese Leute wurden von der eigenen Bevölkerung verachtet. Sie hatten selbst Angst zu akzeptieren, was ihnen vermittelt worden war, weil sie die anderen fürchten mussten. Und natürlich konnten es die Machthaber nicht akzeptieren, sonst würden sie auf ihre Macht verzichten. Zu diesem Zeitpunkt war der Mensch also auf das niedrigste Niveau gesunken und es war eine sehr enttäuschende Situation.

D: Diese Wesen kamen als Tiere, damit man sie nicht bemerkte?

L: Ja, weil sie nicht menschenähnlich waren.

D: Wie sahen sie wirklich aus?

L: Sie waren sehr klein, hatten große, runde Köpfe und kleine Körper, die verkümmert waren. Sie hatten Arme und Beine, aber diese waren sehr biegsam. Sie waren nicht so, wie menschliche Arme und Beine. Die Leute würden Angst bekommen und sie töten, weil sie zu auffällig wären, befürchteten sie.

D: Sie hatten also die Fähigkeit, sich als Tiere darzustellen?

L: Richtig. Sie hatten die Fähigkeit, wie ein Tier auszusehen. Sie verkleideten sich. Sie nahmen diese Existenz an.

D: Und auf diese Weise konnten sie die Menschen auf subtile Weise durch ihre Träume beeinflussen, sagtest du.

L: Durch ihre Träume. Richtig. Man erhoffte sich, damit genügend Leute beeinflussen zu können, um das Projekt sehr schnell umzusetzen. Aber offensichtlich war es zu subtil und zu langsam, also ist es auch fehlgeschlagen.

Als ich Legenden der Indianer für mein Buch The Legend of Starcrash recherchierte, fand ich viele Geschichten von Tieren, die den Menschen in frühester Zeit erschienen waren, um Wissen zu vermitteln. In der amerikanischen indigenen Kultur spielt das eine große Rolle. Auch andere Kulturen auf der ganzen Welt haben ähnliche Legenden. Es ist interessant festzustellen, dass in der heutigen Zeit bei Sichtungen von UFOs oder Außerirdischen, diese Außerirdischen auch oft als Tiere erscheinen, wie eine Überlagerung oder ein gespeichertes Bild, damit der Mensch keine Angst hat.

D: Gibt es weitere Fragen zu diesem Thema?

L: Die Frage war: „Warum wurden nicht weitere Iranusier auf den Planeten Erde geschickt? Da sie eine intellektuell sehr starke Rasse sind, hätten sie all jene überwinden können, die zu dieser Zeit auf der Erde waren.“ Und die Antwort darauf lautet, mein Freund: Gewalt hat noch nie funktioniert. Das ist keine praktikable Lösung. Diejenigen auf der Erde müssen durch ihre eigene Entscheidung zur Verwirklichung kommen. Macht wurde zu oft als Lösung für viele Probleme eingesetzt. Das funktioniert niemals.

D: Das ist eine gute Antwort. Was ist die nächste Frage?

L: „Wie lange dauerte diese Zwischenzeit der Degradation, bevor weitere geschickt wurden?“ Es dauerte zehntausend Jahre. Es wurde beschlossen, die Erde eine Weile auf sich allein gestellt wachsen zu lassen, um dabei vielleicht selbst etwas herauszufinden. Die Dinge haben sich lange Zeit nicht verändert. Die Menschheit wuchs heran, aber sie wuchs in Dunkelheit. Es gab sehr wenig Licht in ihren Herzen.

D: Was haben die Leute getan, die so wenig Licht hatten?

L: Sie waren sehr primitiv. Und es gab nicht viel Liebe. Es gab viel Töten, viel Hass, viele Machtkämpfe, die über viele Jahrhunderte, viele Äonen andauerten. Die Dunkelheit hielt sehr lange an.

D: Hast du noch eine andere Frage?

L: Ja. Die Frage ist: „Was ist mit den Veränderungen der Erde während dieser Zeit?“ Es gab viele Veränderungen an der Oberfläche. Sehr viele wurden vom Planeten in der Hoffnung weggebracht, so die feineren Energien anzuziehen.

D: Welche Art von Erdbewegungen fand in dieser Zeit statt?

L: Es gab Überschwemmungen. Wasser, überall Wasser. Kontinente, die verbunden waren, sind auseinandergebrochen. Es gab Zeiten intensiver Hitze. Die Hitze war so extrem, dass die umgekommen sind, die hier lebten. Einige reisten in andere Teile der Welt, um zu entkommen. Die Entkommenen gründeten neue Kolonien und beteten um Führung und Wissen.

D: Was hat dazu geführt, dass die Kontinente auseinandergebrochen sind? Und warum gab es so viel Wasser?

L: Unter der Erdoberfläche gibt es sogenannte „Gitternetze“, welche die Erde zusammenhalten. Und als all dies geschah, änderten diese Gitternetze innerhalb der Erdoberfläche ihre Position und ließen die Kontinente bersten. Das Wasser entstand durch die Hitze, die das Eis schmolz. Als sich diese Kontinente teilten, gingen viele unter. Menschen, Pflanzen und Tiere waren verloren. Dann kam die Abkühlungszeit nach dieser intensiven Hitze. Durch die Abkühlung begann sich neue Vegetation zu entwickeln. Neues Leben begann sich zu entwickeln und es gab große Hoffnungen, dass die Erde nun ins Licht kommen würde. Sie glaubten, die Menschen hätten jetzt dazu gelernt und Liebe und Akzeptanz würden unter Nachbarn gedeihen können. Für eine Weile war es so, aber nicht sehr lange. Die Menschen werden einer friedlichen Existenz müde und suchen etwas Spannendes und Andersartiges. Und das ist letztendlich auch geschehen.

D: Du meinst, es lag in der Natur des Menschen, unzufrieden zu sein, wenn die Dinge gut liefen?

L: Ja. Und das ist es, was man sich zu ändern erhofft hatte. Aber das gelang nicht.

D: Was haben sie getan, als sie etwas Spannendes wollten?

L: Sie haben zuerst Spiele gespielt und dann wurden die Spiele zu einem Kraft- und Willenstest. Eins führte zum anderen und sie waren wieder mit der Macht beschäftigt. Dieses „Ich bin wichtig. Ich bin stärker. Ich bin besser.“ Es war sehr schwer für Menschen, das zu verstehen und daraus zu lernen. Sie tappen immer wieder in dieselbe Falle, die ihnen gestellt wurde.

D: Glaubst du, das liegt daran, dass das Blut der Ankömmlinge hier in die Menschen integriert ist? Ist es dort hergekommen oder liegt es in der menschlichen Natur?

L: Es liegt in der menschlichen Natur und wird auf der Ebene der Existenz durch die Vermischung der Kulturen noch verstärkt. Die Leute aus anderen Gegenden, von anderen Orten. Sie kamen und versuchten, die Welt besser zu machen, aber sie wurden mit hineingezogen. Also das, was sie zerstören wollten, um es besser zu machen, wurde durch sie in der irdischen Existenz nur noch mehr verstärkt.

D: Ihre Gene haben also dazu beigetragen, diese Eigenschaft zu verstärken? Würde das eine Möglichkeit sein, es auszudrücken?

L: Ja. Und sie wurden geschickt, um etwas ganz anderes für den Planeten zu tun. Vor lauter Angst, sie könnte noch weiter verstärkt werden, dauerte es lange, bis wieder jemand gesendet wurde.

D: In Ordnung. Ich glaube, wir haben jetzt keine Zeit mehr für weitere Fragen. Aber ich kann in einer kleinen Weile zurückkehren und weitermachen.

L: Das wäre in Ordnung. Ich werde hier sein.

D: Und wir können die Geschichte ab diesem Zeitpunkt fortsetzen.

L: Wir haben den Anfang nur sehr oberflächlich behandelt.

D: Wir müssen irgendwo anfangen. Ich habe sehr viele Fragen.

Dann brachte ich Linda zu vollem Bewusstsein. Sie wollte mir von einem Bild zu erzählen, das ihr in Erinnerung geblieben war. Ich drehte den Rekorder für ihre Beschreibung wieder auf.

D: Du sagtest, du konntest das Innere der Welt sehen?

L: Es war, als wäre sie hohl und es gab Dinge, die sie zusammenhielten. Ich weiß nicht, was das war. Sie bewegten sich im Inneren. Und es war, als wäre eine Menge Zeug obendrauf. (Handbewegungen) So geht es auf und ab. Mitten in der Erde sah es aus wie eine hohle Kugel. Und diese Dinge auf den Seiten der Kugel bewegten sich auf und ab. Ich weiß nicht, was sie waren. Es waren Dinge, die sie zusammenhielten. Diese Leute, die beim zweiten Mal kamen, hatten große, runde Köpfe und sie waren silberfarben. Sie hatten Körper, aber auch diese Erweiterungen, die aus ihren Armen, ihren Beinen und aus ihrer Mitte wuchsen.

D: Erweiterungen?

L: Hast du jemals diese Statuen und Zeichnungen von einigen Göttern östlicher Kulturen gesehen? Sie haben menschliche Gesichter, Körper und Arme, die an verschiedenen Stellen herauskommen?

D: Ich habe einige gesehen, die alle diese Arme haben.

L: Ja, richtig. Außer, dass diese Leute sehr klein waren und riesige runde Köpfe hatten. Ich erinnere mich nicht an die Gesichter. Sie hatten keine Haare. Dann hatten sie all diese Arme und Beine, die an verschiedenen Orten wuchsen.

D: Dann waren das echte Gliedmaßen, echte Arme und Beine.

L: Richtig. Es waren kleine Leute. Ihr ganzes Wesen war glänzend. Ich weiß nicht, ob sie Anzüge trugen oder ob es die Leute selbst waren. Sie waren ganz silbern, überall eine einheitliche Farbe.

D: Und sie wussten, dass sie sich so den Leuten nicht präsentieren konnten, weil sie so anders aussahen. Es wäre zu beängstigend gewesen. (Richtig.) Meintest du, sie konnten in ein Tier schlüpfen oder sich als Tier darstellen?

L: Ich verstand es so, dass sie herunterkamen und irgendwie in das Tier eindrangen. In ihren Intellekt oder wie auch immer sie es getan haben, ich weiß es nicht. Sie taten es, damit sie in unmittelbarer Nähe der Menschen sein konnten.

D: Ich dachte, wenn ein Tier anfinge mit Menschen zu reden, hätte es sie erschreckt, egal wie lange das her wäre. Aber so war es nicht.

L: Nein. Es wurde irgendwie durch den Geist oder durch ihre Träume gemacht. Aber der Grund, warum sie sich als Tiere ausgaben, war der enge Körperkontakt mit den Menschen. Ich schätze, diese Leute müssen Haustiere gehabt haben, denn ich habe schlafende Menschen gesehen und diese Tiere lagen in unmittelbarer Nähe.

D: Konntest du sehen, wie die ersten Menschen aussahen? Diejenigen, die zu Sklaven gemacht wurden?

L: Ich habe sie in menschlicher Form gesehen. Sie waren dunkel. Ich weiß nicht, ob sie sich im Kontext auf der dunklen Seite befanden oder rückständig in Bezug auf Intelligenz oder Wachstum oder so etwas waren, aber mir schienen sie dunkel. Und diese ersten Wesen, die herunterkamen, sahen auch sehr menschlich aus, aber sie hatten eine helle Hautfarbe. Du weißt ja, mit unserem religiösen Hintergrund wird uns beigebracht, dass von Adam und Eva alle anderen Menschen auf der Erde abstammen. Von dem, was ich hier mitbekomme, ist es anders. Es gab viele dieser Menschen auf der Erde. Aber wenn ich dann diese dunklen Leute sehe, wie sie auf dem Boden kriechen, weiß ich nicht, ob das eine Art Synonym für Lichtwesen und dunkle Wesen sein soll. Aber es war sehr offensichtlich für mich, dass diese Hellhäutigen hier oben aufrecht stehen und da ist diese kriechende dunkle Masse hier unten.

D: Natürlich müssen sie sehr beeindruckt oder verängstigt von diesen Leuten gewesen sein. Ich frage mich, ob sie ursprünglich primitiv waren und deshalb leicht versklavt werden konnten.

L: Ich würde davon ausgehen, dass sie nach dem, was gesagt wurde, sehr wenig wussten. Und diese anderen Wesen waren hier, um sie zu erleuchten und auf eine höhere Existenzebene zu bringen. Daraus schloss ich, dass sie sehr primitiv waren.

D: Da gab es wohl viel Angst und Ehrfurcht und sie zogen ihren Vorteil daraus. Ob diese Wesen nun Menschen waren, humanoide oder was auch immer, sie waren nicht weit genug entwickelt, um sich nicht auf ein Machtspiel einzulassen, als die Leute vor ihnen auf die Knie fielen. Es zeigt also, dass selbst fortgeschrittene Wesen Schaden leiden können.

L: Sie waren keine perfekten Wesen, aber sie waren gebildet und ich schätze, sie sind deshalb gekommen, um ihr Wissen einzubringen. Sie sahen menschlich und sehr königlich aus. Sehr groß und ziemlich selbstbewusst. Und ich erinnere mich, dass sie gesagt haben, sie hätten sich zu Göttern gemacht.

D: Du kannst ja erkennen, warum.

L: Und diese Lichtwesen auf diesem Planeten, denen er die Geschichte erzählt. Sie waren sehr helles, weißes Licht. Sie waren wie Blasen. Wie Lichtkugeln. Sie erinnerten mich in ihrer Form an Casper, diesen gezeichneten Geist. Außer, dass sie sehr helles, intensives Licht und sehr friedlich, sehr glücklich, liebevoll waren. Sie teilen die Liebe gerne.

Linda drückte ihre Ungeduld darüber aus, dass wir so schnell nicht mehr Informationen erhielten. Sie hatte gedacht, es würde nur ein paar Sitzungen dauern. Ich erinnerte sie daran, dass es zu viele Informationen gab, um alles in anderthalb Stunden einfach abzuhandeln. Es dauerte auch deshalb länger, weil sie langsamer sprach. Ich war es gewohnt, lange zu arbeiten (mehrere Monate in manchen Fällen), um Informationen zu sammeln und zu ordnen, aber Linda natürlich nicht. Bei diesen Projekten war es meine Aufgabe, Geduld zu bewahren und die Reihenfolge der Ereignisse zu ordnen.

Wir hörten auf, um zu Abend zu essen, uns auszuruhen und Patsy zu besuchen. Unsere letzte Sitzung begannen wir eine Weile nach Einbruch der Dunkelheit. Wir wussten, wir  würden erst spät fertig werden, aber mir war es egal, denn ich hatte keine Ahnung, wann es möglich sein würde, nach Little Rock zurückzukehren. Wir wollten versuchen, so viel wie möglich an einem Tag zu schaffen. Immerhin könnten wir beide am nächsten Tag ausschlafen.

Das Schlüsselwort brachte Linda wieder in den tiefen Trancezustand und wir kehrten zu der gleichen Szene zurück, die wir ein paar Stunden zuvor verlassen hatten. Bartholomäus fuhr fort, als ob es keine Unterbrechung gegeben hätte.

L: Ich stehe auf einer Plattform vor meinen Schülern. Ich beantworte zu diesem Zeitpunkt Fragen.

D: Bevor wir weitere Fragen beantworten, möchte ich etwas klarstellen, was du vorhin gesagt hast. Die ersten Leute, die hier auf der Erde waren, als die anderen eintrafen. Weißt du, woher sie kamen?

L: Sie waren hier. Sie waren Erdenwesen.

D: Wurdest darüber informiert, wie diese ursprünglichen Wesen aussahen?

L: Ich nahm an, es seien Menschen wie ich. Ich habe nie gefragt.

D: In Ordnung. Dann hatten wir die Geschichte bis zu der Zeit fortgesetzt, als du über die Katastrophe mit den Kontinenten der Erde gesprochen hast und über die Leute, die dorthin zogen, wo sie sicher sein würden. Wir waren an diesem Punkt, als ich unterbrechen musste. Möchtest du jetzt noch ein paar Fragen von deinen Schülern beantworten?

L: Ja. Meine Schüler wollen wissen, warum diese Leute unzufrieden mit ihrer Situation waren. Warum sie den Frieden gestört haben, den sie einige Jahre kennengelernt hatten? Die Antwort darauf ist sehr verwirrend für mich. Mir wurde gesagt, dass sie einen intensiveren emotionalen Zustand erfahren wollten. Sie waren die Ruhe leid. Sie wollten Aufregung in ihrem Leben. Und als die Spiele zu Kriegen wurden, erlebten sie solche Zustände. Ihre Herzen verdunkelten sich und es gab viel Töten, viel Trauma. Es war die Erfahrung, die sie sich wünschten.

D: Sie waren des Friedens müde. Gelangweilt sozusagen?

L: Gelangweilt nicht so sehr, er gewährte ihnen kein emotionales Ventil. Sie waren der Meinung, dass extreme Verhaltensweisen ihre emotionalen Bedürfnisse besser stillen könnten. Sie machten Erfahrungen, die sie für sich selbst erkunden wollten. Sie erkannten nicht, dass sie unter der Herrschaft dieser Emotionen das Licht in ihrem Inneren verloren. Es ist nicht verschwunden, aber es ist sehr, sehr schwach geworden. Und das alles nur wegen des Wunsches, erregte Gefühlszustände und Traumata kennenzulernen.

D: Hast du nicht gesagt, dass die Raumwesen beschlossen haben, sie in Ruhe zu lassen und sie versuchen sollten, die Dinge selbst zu regeln?

L: Ja. Zu dieser Zeit gab es nicht viele Menschen und sie waren für niemanden eine Gefahr. So wurde beschlossen, sie ihre eigenen Ressourcen verwenden zu lassen. Und sie würden entweder durch diese Erfahrung wachsen oder zerstört werden. Und dann könnte der Planet an andere weitergegeben werden, die ein gutes Leben führen wollten.

D: Haben die Raumwesen die ganze Zeit die Menschen durch ihre Geschichte hindurch beobachtet?

L: Ja. Sie schütteln nur den Kopf vor Staunen über die schwarzen Künste und fragen sich, warum.

D: Von wo aus haben sie zugesehen? All diese Dinge müssen eine lange Zeit in Anspruch genommen haben.

L: Ihre Zeit ist ganz anders als unser Zeitbegriff. Sie konnten sich durch mentale Projektionen darauf einstimmen oder manchmal haben sie den Planeten auch tatsächlich auf physische Weise besucht. Das wurde nicht sehr oft durchgeführt, weil es nicht sicher war. Die Leute hier waren zu dieser Zeit sehr schlecht und sie haben andere getötet, ohne nachzudenken. Es gab viele Morde.

D: Warum waren diese Raumwesen so besorgt? Konnten sie nicht einfach weggehen und die Erde vergessen?

L: Nein, denn es gab einen Masterplan für diese Erde. Es ist der schönste Planet in diesem Universum. Er wurde als ein Experiment in Schönheit entworfen. Leider hat er sich nie so entwickelt, wie er entworfen wurde. Es sollte ein Experiment in den Bereichen Emotionen und körperliche Freuden werden. Dinge, die viele andere Orte nicht haben. Der Planet wurde entwickelt, um ein Erlebnis für diejenigen zu werden, die hierherkommen und auch wieder gehen. Die Leute könnten hier Urlaub machen, um die Erde zu erleben, die Freuden, die das Leben bietet. Körperliche Freuden, die diese Wesen normalerweise nicht erleben würden.

D: Du meinst, sie kamen hierher wie in den Ferien, bevor die Situation schlimmer wurde?

L: Das war so, bevor Menschen diese Erde bewohnten. Dann wurden einige von ihnen so sehr in dieses körperliche Vergnügen verwickelt und in ihm verstrickt, dass sie nicht mehr weggingen. Sie blieben, um es weiterhin zu erleben. Je länger sie blieben, desto weniger waren sie in der Lage, wieder aufzubrechen. Sie verloren die Fähigkeit, wieder zu gehen. Also waren sie hier, als die erste Gruppe der Raumwesen kam. Diejenigen, die dazu bestimmt waren, denen zu helfen, ihren erleuchteten Geist zurückzugewinnen, die in der Körperlichkeit dieses Planeten gefangen waren. Sie wurden aber auch darin gefangen.

D: Sie sollten ihnen helfen, das zurückzubekommen, was sie vergessen hatten, aber so hat es nicht funktioniert.

L: Nein, denn auch sie gingen in die Falle. So blieben sie auch und vermischten sich mit denen, die zuerst hier waren.

D: Du sagtest, es war am Anfang Teil des Masterplans. Kannst du mir etwas darüber erzählen?

L: Am Anfang war der Plan ein schöner Plan. Der Plan würde es den Seelen erlauben, auf die Erde zu kommen, um die Schönheit zu besuchen, Freude an irdischen Dingen haben, als Belohnung für Dinge, die sie in anderen Welten getan hatten. Es sollte ein Kurzurlaub für sie sein, eine angenehme Erfahrung und dann sollten sie wieder gehen und ihre Existenz fortsetzen.

D: Das war der Masterplan?

L: Ja. Es war wie eine Belohnung für eine gute Arbeit.

D: Es scheint, als wäre alles schiefgelaufen, nicht wahr?

L: Ja. Es war traurig.

Das war nicht das erste Mal, dass ich das hörte. Auch in Regressionen zu anderen Themen wird die Erde wie ein Urlaubsort erwähnt, ein Ort, an den sich Wesen aus vielen verschiedenen Welten und Dimensionen, in den frühen Tagen vor der Verseuchung der Welt durch den Menschen, zur Erholung zurückziehen konnten. Das war angeblich so, bevor die Seelen in die Falle der Körperlichkeit der Erde getappt waren.

D: Hat jemand eine andere Frage?

L: Als die Flut kam und die Kontinente auseinanderbrachen. Er möchte wissen, ob es sich um eine abrupte Veränderung handelte oder ob es allmählich passierte. In einigen Fällen geschah es sehr abrupt. Die Erwärmung des Planeten fand allmählich statt. Die Überschwemmung begann abrupt. Sie zerstörte sehr viel und kam sehr schnell. Es gab praktisch keinen Ort auf dem Planeten, der nicht davon erfasst wurde. Die meisten Bewohner waren betroffen und kamen um. Nur sehr wenige überlebten. Es wurde die Hoffnung gehegt, dies würde sie den Fehler sehen lassen, den sie zuvor gemacht hatten und sie würden für den Frieden, der nun einkehrte, dankbar sein können. Aber bald waren sie es leid.

Ich wunderte mich über die Flutlegenden, die in jeder Kultur der Welt weit verbreitet sind. Aber das hier könnte eine sehr alte und primitive Zeit in der Erdgeschichte betreffen. Anscheinend hatte sich die Erdoberfläche mehrmals verschoben und Überschwemmungen von großer Tragweite waren in unserer Geschichte keine Seltenheit. Die biblische und andere Fluten könnten auch viel später stattgefunden haben. Es ist fast so, als gäbe es nichts wirklich Neues in der physikalischen Geschichte der Welt, sondern Wiederholungen einer Reihe von Ereignissen. Einige dieser Geschehnisse wurden in alten Aufzeichnungen festgehalten und einige andere sind wahrscheinlich schon vor Beginn unserer Aufzeichnungen eingetreten.

D: Gibt es eine andere Frage? Wir verfolgen die Geschichte sehr genau.

L: „Warum haben die Menschen, die übrig geblieben sind, den Planeten nicht verlassen, wenn sie erleuchtet genug waren, um gerettet zu werden?“ Die Antwort ist, dass sie keine erleuchteten Wesen waren. Sie waren immer noch Erdenwesen und hatten keinen Wunsch zu gehen. Sie wussten nichts von einer Existenz außerhalb ihres eigenen Alltagslebens. Also waren sie sich der Tatsache nicht bewusst, dass es eine Wahl gab. Deshalb haben sie nicht gewusst, dass sie gehen konnten. Und wahrscheinlich ist es gut, dass sie es nicht getan haben. Frage: „Glaubst du, wenn sie gegangen wären, hätten sie dann andere Orte verseucht, zu denen sie kamen?“ Das ist eine Möglichkeit, weil ihre Motive gar nicht so rein waren. Wenn sie Orte besucht hätten, die für ihre Art und Weise zu denken, empfänglich waren, könnten sie die beeinflusst haben. Allerdings gab es dort so wenige von ihnen, dass ich diese Möglichkeit infrage stelle. Frage: „Wann wurde die Entscheidung getroffen, weitere Lichtwesen zu senden?“ Erst viele Jahre später wurde  die Erde wieder von einem Schiff besucht. Viele Leute kamen auf diesem Schiff, aber nicht um zu bleiben, sondern um möglichst viele hier zu unterweisen. Sie durften sich mit den Erdenmenschen nicht vermischen. Sie sollten sie nur gerade genug lehren, um ihren Denkprozess dahingehend anzuregen, sich ein wenig weiter ins Licht zu entwickeln. Frage: ...

D: Aber zuerst, wie sahen diese Leute aus, die diesmal gekommen sind? Du hast gesagt, es waren viele.

L: Es waren sehr viele. Sie waren in gewisser Weise wie Menschen. Ähnlich genug, um akzeptiert zu werden. Sie waren sehr groß und hatten komische Füße.

D: Komische Füße? Was meinst du damit?

L: Sie hatten andere Hände und Füße als wir. Diese wurden verdeckt, um nicht bemerkt zu werden. Sie trugen immer Schuhe und Handschuhe, um niemanden zu erschrecken. Ihre Augen waren sehr groß und dunkel. Und sie hatten nur Löcher im Gesicht statt einer Nase. Sie hatten einen Mund, obwohl sie ihn nicht auf die Art und Weise benutzten, wie wir es tun. Weder aßen sie die Nahrung der Erde, noch tranken sie Flüssigkeiten und sie sprachen auch keine Sprache.

D: Was haben sie dann für ihren Lebensunterhalt verwendet?

L: Sie nutzen ein völlig anderes System, als das menschliche Konzept. Es ist ein Energiesystem, das Licht nutzt, es vitalisiert und revitalisiert mit Licht.

D: Du meinst, es war Licht, das sie am Leben hielt?

L: Ja. Ohne Licht wären sie gestorben. Sie brachten ihre Leuchten auf dem Schiff mit und mussten von Zeit zu Zeit in einer kleinen Kammer ausruhen, um revitalisiert zu werden. Sie mussten nur gelegentlich kurze Zeit an diesen Orten verbringen, aber es war wichtig für ihre Gesundheit.

Ein ähnliches Konzept wurde in meinem Buch Legacy from the Stars geschildert, in dem sich die Wesen in eine Art Sarkophag legten, um ein Lichtbad zu nehmen. Dies war auch deren einzige Versorgung und sie sagten, das Licht stamme aus der Quelle.

D: Sind diese Wesen alle zum selben Ort auf der Erde gekommen?

L: Nein. Es gab Satelliten? (als wäre es ein unbekanntes Wort) Satellitenschiffe, die das Hauptschiff verlassen haben und in verschiedenen Gegenden landeten, in denen es Menschen gab. Sie blieben in Kontakt mit dem Hauptschiff, das regelmäßig die Notizen über ihren Fortschritt verglich.

Das alles wurde so gesagt, als würde man entweder auswendig gelernte oder irgendwo gehörte Informationen wiederholen, die seltsam und ungewöhnlich sind. Eine bloße Rezitation von Fakten.

L: Einige waren erfolgreicher als andere. Einige sind vollständig gescheitert. Die meisten waren jedoch erfolgreich. Sie lehrten die Erdlinge sehr viele Dinge, um ihre physische Existenz zu verbessern. Philosophien, um ihre spirituelle und philosophische Perspektive aufzubessern, in der Hoffnung, einen Lichtfunken einzupflanzen, der wachsen könnte.

D: Was haben sie ihnen beigebracht, um ihr physisches Leben zu verbessern?

L: Sie vermittelten ihnen Kenntnisse über die Landwirtschaft: Saat- und Erntezeiten und wie man anpflanzt, was sie nicht wussten. Sie waren früher Jäger und haben viel getötet. Die Mission war, ihre Aufmerksamkeit vom Töten auf eine weitere Nahrungs- und Energiequelle zu lenken und auf positivere Modi, wie Wachstum und Ernte. Dies würde sie auch stationär an einem Ort halten, anstatt ein nomadisches Leben zu führen. Sie hätten mehr Zeit zum Nachdenken und für eine vernunftbegabte Entwicklung, wenn sie sesshaft waren. Sie lehrten auch, wie man Tiere nutzt, statt sie zu töten, freundlicher zueinander zu sein und eine harmonischere Existenz zu leben. Unglücklicherweise sahen die Leute die Lehrer wieder als ihre Götter an. Aber diesmal blieben die Lehrer wahrhaftig und wurden nicht in die irdische Existenz verstrickt. Ihr Ziel war zu Lehren. Und als ihre Aufgabe erledigt war, sind sie alle zusammen wieder gegangen. Dieses Experiment wurde als großer Erfolg gewertet. Den Erdenbewohnern wurde eine bessere Existenz zum Geschenk gemacht und eine Basis, um auf das gelernte aufzubauen. Sie wurden unterwiesen und erhielten eine bessere Existenz, als sie seit langer Zeit erlebt hatten. Und eine Chance, ihren Geist auf eine Art und Weise zu nutzen, an die sie vorher nicht gedacht hatten.

D: Das war alles sehr gut.

L: Ja. Das war ein sehr gutes Projekt und viele waren glücklich und freuten sich einige Zeit über dessen Abschluss.

D: Aber du hast gesagt, dass einige Orte für die Lehrer totale Misserfolge waren.

L: Ja, weil die Menschen dort so tief in ihr irdisches Vergnügen eingetaucht waren. Sie konnten und wollten keine Hilfe annehmen, also wurden sie sich selbst überlassen, um sich so zu entwickeln, wie sie es wollten oder sich zu verlieren. Um zu sterben, was viele taten. Weil sie nicht zuhörten, waren sie verloren.

D: Gab es bestimmte Arten, die vielleicht deshalb ausgestorben sind? Arten, die es auf der Erde nicht mehr gibt?

L: In dieser Zeit waren die Erdenwesen alle gleich. Erst in einiger Zeit würde es Unterschiede in Farbe und Aussehen geben. Damals waren sie sich alle ähnlich und es gab überhaupt nicht sehr viele.

D: Möchtest du mit den Fragen fortfahren?

L: Frage: „Wann geschahen die Veränderungen in verschiedene Farben und  verschiedene Sprachen und Dialekte, die auf der Erde gesprochen werden?“ Dies geschah etwas später im Rahmen der Entwicklung der Erde. Das hatte mit anderen Aussaaten zu tun, die in verschiedenen Bereichen des Universums stattfanden. Die Leute kamen aus dem ganzen Universum. Einige blieben und vermischten sich mit den Erdenwesen. Das war ein langer Entwicklungsprozess bis das herauskam, was heute existiert. In meinem Leben verging sehr viel Zeit, bevor ich erkannte, dass es neben meiner Hautfarbe auch andere Hautfarben gab. Auf meinen Reisen sah ich nur zwei andere Farben, aber mir wurde gesagt, dass es mehr gibt, als ich gesehen habe. Ich sah die östliche, die gelbe Art und ich hatte die braune gesehen. Mir wurde gesagt, dass es eine rothäutige Art gibt, aber ich kann mir nicht vorstellen, wie das bei einer Person aussehen würde. Mir wurde gesagt, es gibt auch schwarze Haut, die ich mir eher vorstellen kann. Und mir wurde gesagt, dass es noch eine andere Farbe gibt, die ich nicht gesehen habe. Sie ist wie meine Haut, aber anders. Sie ist weißer. Ich habe auch die nicht gesehen.

D: Gab es früher irgendwelche Farben auf der Erde, die es nicht mehr gibt? (Nein.) Und diese Hautfarben traten auf, weil andere Wesen aus anderen Welten gekommen sind?

L: Ja. Es war eine langsame Entwicklung.

D: Ich hatte immer gedacht, dass so etwas zum Teil durch heißes oder kaltes Klima verursacht wird. Das ist nicht der einzige Faktor?

L: Nein. Das mag danach passiert sein, aber ursprünglich wurde das durch die Vermischung der Menschen verursacht. Einmal waren wir alle gleich. Es gab keinen Unterschied. Und dann haben wir begonnen, Wesen aus anderen Welten zu heiraten und das war der Zeitpunkt, an dem sich die Veränderungen zu entwickeln begannen.

D: Wie sahen wir aus, als wir alle gleich waren?

L: Als wir alle gleich waren, hatten wir eine braune Haut. Das war die Farbe. Es war ein sehr warmes Braun.

D: Hatten wir Haare?

L: Nein. Keine Haare.

D: Sind die Haare durch die Vermischung gekommen?

L: Ja. Wir vermischten uns mit Menschen von anderen Planeten und auch mit einigen Tieren. Wir wollten die Kraft dieser Tiere und dachten, wir bekämen sie, wenn wir uns mit ihnen paarten. Das war eine sehr schlechte Idee, denn aus diesen Paarungen entwickelten sich viele seltsam aussehende Wesen. Und es beeinflusste unsere Sprache und unsere Fähigkeit, rational zu denken. Daher wurde das gestoppt, weil es sehr, sehr schlimm war.

D: Das war die Ursache dafür, dass die Menschen eher Rückschritte als Fortschritte machten.

L: Ja. Die Menschen wurden animalischer. Und wir waren bereits mehr als genug rückschrittlich. Daher wurde eine weitere Vermischung mit Tieren verboten.

D: Gab es bestimmte Tiere, die bevorzugt wurden?

L: Ja. Diejenigen, die sehr stark und groß waren, wurden in der Regel gewählt, wegen ihrer körperlichen Stärke und Größe.

D: Aber du hast gesagt, dass es einige sehr seltsam aussehende Wesen hervorgebracht hat.

L: Ja, das hat es.

D: Wurden diese Eigenschaften weitergegeben? Sie sind nicht alle gestorben, oder?

L: Nein. Einige schon, aber einige Kräfte blieben erhalten.

D: Aber das waren keine positiven Eigenschaften.

L: Nein. Abgesehen davon, dass es den Erdlingen eine größere Statur gab, als sie vorher hatten. Sie waren von kleiner Statur und das bewirkte eine Größenänderung. Und es fügte auch physische Stärke hinzu, die sie vorher nicht hatten.

D: Aber es gab so viele negative Nebenwirkungen, dass es dann verboten wurde.

L: Ja, es war nicht gut, denn diese ersten Nachkommen haben sich nicht um ihre Familien oder ihr Leben gekümmert. Sie suchten nur die Einsamkeit und körperliche Existenzen, reines Überleben.

D: Es war nicht das, was die Raumwesen wollten.

L: Nein. Der Zweck, den sie im Sinn hatten, war, die Erdlinge zu lehren, miteinander in einer offeneren und liebevolleren Existenz zurechtzukommen. Und diese Kreaturen waren Einzelgänger. Sie interagierten nicht mit anderen Wesen, solange es für ihr Überleben nicht notwendig war. Die zweite Generation dieser Wesen war ein wenig besser. Sie hatten zumindest an einer Gemeinschaft teilgenommen.

D: Sind diese Raumwesen, die von vielen Orten kamen, sich kreuzten und schließlich die verschiedenen Rassen erschufen, mit guten Absichten gekommen?

L: Einige taten es. Sie brachten Technologie und eine Philosophie der guten Absichten. Andere kamen nur, um zu forschen. Sie sind nicht gekommen, um zu lehren oder zu helfen, sondern nur zum Zusehen. Diese Menschen konnten sich leider auch durch Zufall in die Materie verstricken und dann war es schwierig für sie, wieder zu gehen.

D: Es gab also verschiedene Gründe für das Kommen. Gab es einen Grund, warum sie alle ungefähr zur gleichen Zeit kamen?

L: Weil die ersten Experimente in der Landwirtschaft erfolgreich waren, verließen diese Wesen die Erde in Massen. Und es wurde angenommen, dass die Erde schneller vorankommen würde, wenn man sie mehr Erfahrungen machen lassen würde. Das Zuchtprogramm war gestoppt worden und man hatte das Gefühl, dass es jetzt an der Zeit war, herunterzukommen und beim Eintritt in eine höhere Form der Existenz zu helfen. Einige sind wirklich gekommen, um diese Arbeit zu leisten. Andere kamen aus Neugierde. Andere kamen aus egoistischen Gründen. Sie kamen, um zu erobern. Sie waren Krieger in ihrer ursprünglichen Existenz. Ihr Planet war sehr klein. Die meisten anderen Menschen haben sich nicht mit diesen Wesen zusammen getan, weil sie zu selbstsüchtig waren. Und so waren sie isoliert von den anderen. Sie sahen dies als eine Gelegenheit, sich im Universum weiterzuentwickeln. Siehst du, für lange Zeit durfte gar niemand auf die Erde kommen. Dann wurde wieder die Erlaubnis erteilt, zu jenem Zeitpunkt auf die Erde zu kommen. Die ersten Leute kamen vom Planeten Syrus (phonetisch: Sy rus). Sie waren diejenigen, die erfolgreich waren und auch wieder gingen. Und weil sie erfolgreich waren, entstand der Eindruck, dass andere vielleicht auch helfen könnten. Aber das war nicht der Fall. Einige konnten es, einige nicht.

D: Warum wurde jenen Kriegern nicht verboten zu kommen?

L: Ich glaube, sie kamen, ohne zu fragen. Es geschah unerwartet.

D: Ich dachte, es könnte eine Gruppe oder jemanden gegeben haben, der dafür verantwortlich wäre, unerwünschte Leute vom Herkommen abzuhalten. Weißt du, irgendetwas über eine solche Gruppe?

L: Ja. Sie existiert schon sehr lange Zeit. Wie auch immer, das Gefühl herrschte vor, dass die Erde so viele eigene Probleme lösen müsse, dass es nicht ins Gewicht fallen würde. Sie waren hier und sie hatten nicht um Erlaubnis gebeten. Sie kamen einfach. Und da sie nun einmal hier waren, würden sie sich auch integrieren. Es würde dadurch nicht schlimmer werden, als es schon war.

D: Ich verstehe. Ich dachte, vielleicht hätte ihnen jemand befohlen wieder zu gehen.

L: Sie hatten auch einige gute Eigenschaften, nicht nur negative. Sie waren intellektuell hochgradig entwickelt. Ihre Intelligenz motivierte sie bloß in die falsche Richtung, aber sie waren dynamische Anführer beim Entwickeln von Fähigkeiten.

D: Hast du eine andere Frage aus der Gruppe?

L: „Ich würde gerne wissen, warum diesen Menschen auf der Erde nicht eine bessere Existenz durch den Aspekt der Liebe und die Verfeinerung des Geistes gelehrt werden konnte?“ Die Antwort ist, dass diese Dinge zu lehren nur möglich gewesen wäre, wenn sie es gewollt hätten. Aber zu diesem Zeitpunkt wollten sie nicht mehr sein, als sie waren. Das ist ein universelles Gesetz. Man darf sich nicht ohne Erlaubnis bei anderen einmischen. Und diese Leute waren zufrieden mit der Art und Weise, wie die Dinge lagen und wollten zu diesem Zeitpunkt keine Veränderungen. Warum eine Person kein besseres Leben wollte, wenn es ihr angeboten würde, ist für mich sehr schwer zu verstehen. Aber so war es nun mal.

D: Haben sie es nicht als Einmischung betrachtet, dass sie ihnen Landwirtschaft und Technologie mitgebracht haben?

L: Sie haben diese Dinge als Geschenke angenommen, die sie für sich selbst wollten. Sie wollten keine neue Philosophie und waren zu diesem Zeitpunkt nur an den physischen Aspekten ihrer Existenzen interessiert.

D: Die materiellen Verbesserungen ihres Lebens?

L: Richtig. Nichts interessierte sie, was über das hinausging, das sie fühlen, sehen oder sein konnten. Man hoffte, dass dieser kleine Funke wachsen würde und sei es noch so langsam, aber zumindest wäre es ein Anfang. Es würde sehr viele Äonen dauern, bis er geweckt werden konnte.

Dieselben Informationen hatte ich auch schon von anderen erhalten. Sie werden im Buch Keepers of the Garden geschildert. Zu Beginn meiner Tätigkeit hielt ich das Konzept der Aussaat des Lebens auf dem Planeten Erde für ziemlich radikal. Aber es wurde mir durch viele Probanden präsentiert und ich glaube, dass Wiederholungen einen Beweis für größere Gültigkeit liefern, da die beteiligten Personen unmöglich wissen können, was ich bereits erfahren habe.

Es war nun wieder Zeit, die Sitzung abzuschließen. „Darf ich wiederkommen, weitere Fragen stellen und deinen Lektionen lauschen? Du hast mir und den anderen viel beizubringen.“

L: Ja, das darfst du. Dieses Wissen ist manchmal verwirrend für mich. Ich hoffe nur, dass ich gut genug erklären kann und ihr die Wahrheit erkennt. Viel ist im Laufe der Jahre verzerrt worden und so haben wir viele falsche Informationen über diese Dinge. Es wird mir ein Vergnügen sein, euch den Fortschritt zu zeigen und zu erklären, in der Hoffnung, dass das Licht hell genug leuchtet und jeder für sich selbst sehen kann. Auf diese Weise kann sich unser Planet entwickeln und Teil dessen werden, wozu er von Anfang an bestimmt war. Wir könnten auch Lichtwesen werden, wenn wir uns nur erlaubten, alles abzulehnen, das nicht dieses Licht ist. All das ist kein Teil der perfekten Essenz, aus der wir uns alle einmal entwickelt haben. Es wäre für jeden Einzelnen sehr wundersam, wieder an diesen Schicksalsort zurückzukehren.

Dann brachte ich Linda wieder zu vollem Bewusstsein und Bartholomäus zog sich wieder einmal zurück. Es war sehr spät, fast zehn Uhr, als diese Sitzung zu Ende ging und Linda war offensichtlich müde. Gegen Ende der Sitzung gab es längere Pausen als sonst, während sie fast so sprach, als ob sie einschlafen würde. Ein paar Mal musste ich sie anstupsen, indem ich wiederholte, was sie gesagt hatte, um sie dazu zu bringen, fortzufahren. Aber als ich es aufschrieb, passte alles zusammen und ergab Sinn. Wir waren beide müde, saßen aber dann trotzdem bis nach elf Uhr mit meinen Freunden zusammen und unterhielten uns. Ich wusste, dass ich am nächsten Tag mit Janice den gleichen Zeitplan haben würde. Aber zumindest konnten wir an einem Tag viel Arbeit erledigen.

Ich wollte versuchen, mindestens einmal im Monat nach Little Rock zurückzukehren, um weiter an diesen Geschichten zu arbeiten. Aber das hat nicht geklappt. In den nächsten Monaten war ich mit Redaktion und Druckfahne der Fortsetzung von Nostradamus (Volume II) beschäftigt. Ich hatte auch mehrere Radiosendungen vor und daher keine Zeit, um irgendwo hinzugehen oder etwas anderes zu tun. Unsere nächste Gelegenheit zum Arbeiten bot sich erst einige Monate später.
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KAPITEL 3

DIE ENERGIEGERÄTE
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Ich sah Linda nicht wieder, bis sie und ihr Mann im April 1990 für die Ozark UFO-Konferenz in Eureka Springs, Arkansas, in meine Gegend kamen. Wir wollten mindestens eine Sitzung machen, während sie da war. Ich hatte viel vor und die einzige gemeinsame Zeit ergab sich zwischen dem Ende der Konferenz und dem Bankett. Wir gingen in ihr Motelzimmer, wussten aber, wir würden zu wenig Zeit für eine komplette Sitzung haben. Ich hatte eine einstündige Kassette in den Rekorder gelegt und dachte, wir würden eben versuchen, so viel wie möglich zu erledigen. Alles wäre besser als gar nichts. Während dieser ganzen Sitzung beobachtete ich die Uhr, da wir rechtzeitig aufhören müssten, um uns für das Bankett umzuziehen. Ich hätte mir gewünscht, die Geschichte fortzusetzen, aber ich glaube, das meiste, das sie sagen wollte verstand ich auch, ohne das Gefühl zu haben, sie zu drängen.
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